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Sonnabend den 15. Juli 


*** Ueberſicht. 


Inland. Der rheinſſche Landtag zog am 30. Juni 
die königliche Propoſition hinſichtlich des Weinſteuerge⸗ 
ſetzes zur Bergthung; ferner die königl. Propoſition über 
die zum Zweck einer Auseinanderſetzung eingeleiteten Sub⸗ 
haftation, fo wie wegen Abänderung des Artikels 55 des 
bürgerlichen Geſetzbuches, die Vorzeigung neugeborener 
Kinder bei den Civilſtandsbeamten betreffend. Bei Ge⸗ 
legenheit des Referates über die Verwendung des Grund⸗ 
ſteuer⸗Deckungs⸗Fonds wurden folgende Anträge des Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen: 1) daß Se. Maj. gebeten werde, 
die betreffenden kgl. Regierungen anzuweiſen, dem näch⸗ 
ſten Provinzlal⸗Landtage nicht allein eine detaſllirte und 
vollſtändige, mit Belegen verſehene Rechnung aller von 
1828 ab in den Grundſteuer⸗Deckungs⸗Fond gefloſſenen 
Einnahmen und der daraus beſtrittenen Ausgaben vor⸗ 
zulegen, ſondern auch für die Folge regelmäßig derglei⸗ 
chen Rechnungen den provinzialſtändiſchen Verſam mlun⸗ 
gen zu ſtellen; 2) daß dem Deckungs⸗Fond aus der 
Staatskaſſe eine Summe von 1353 Rthlr. 10 Sgr. 
zurückerſtattet werde, welche in den Jahren 1830, 1831 
und 1832 auf Anordnung des kgl. Miniſteriums der 
Finanzen Jemandem für angeblich zu viel bezahlte Grund⸗ 
ſteuer auf dieſen Fond angewieſen worden iſt; 3) daß 
die jedem Reglerungs⸗Bezirk zu Gute kommenden Be⸗ 
träge an dem Grundſteuer⸗Soll pro 1844 abgeſchrieben 
und hiermit den Grundſteuerpflichtigen vergütet werden. 
In der folgenden Sitzung wuede ein Antrag, betref⸗ 

fend die Gleichſtelung der Aſſeſſoren aus der Rhein⸗ 
Provinz mit denen aus den alten Provinzen in Bezie⸗ 
hung auf das dritte Examen und die Dienſt⸗Anciennetät 
bel den Gerichten mit dem Zuſatz angenommen, daß un⸗ 
ter allen Umſtänden in der nachträglichen Prüfung der 
altländiſchen Aſſeſſoren gründliche Kenntniſſe des rheini⸗ 
ſchen Rechts darzuthun ſeien. — In der 26. Plenar⸗ 
Sitzung nahm der rheinſſche Landtag den Antrag: daß 
es dem Landtage gefallen wolle, Se, Majeſtät den Kö⸗ 
nig zu bitten, die Dotation der rheiniſchen Diözeſan⸗ 
Würden nach Maßgabe der Bulle de salute anima- 
rum nunmehr allergnädigſt bewirken zu wollen, einſtim⸗ 
mig an. — In der 27. Plenarſitzung machte der Aus⸗ 
ſchuß, zufolge eines Antrages eines Abgeordneten, um Bei- 
behaltung der jetzigen Beſteuerung des Runkelrüben⸗Zuk⸗ 
kers, den Antrag: Se. Majeſtät zu bitten, daß er geru⸗ 
hen möge bei den Zollvereinsſtaaten kräftigſt dahin zu 
wirken, damit die Beſtimmungen des § 4 der Ueberein⸗ 
kunft vom 8. Mai 1841 auch nach dem 1. Septbr. 
1844 beibehalten, jene des $ 7 Litt. D. aber aufgeho⸗ 
ben werden mögen. Dieſer Antrag wurde mit großer 
Majorität angenommen. — Die in Folge der Verord⸗ 
nung vom 23. Februar 1843 nothwendigen Ergän⸗ 
zungen der die Preſſe und Cenſur betreffenden Vor⸗ 
ſchrſſten find nun ebenfalls veröffentlicht worden. Ser: 
ner: die Uebereinkunft der zum Zoll: und Handelsvereine 
verbundenen Regierungen wegen Ertheilung von Erfin⸗ 
dungs Patenten und Privilegien; ferner: das Publika⸗ 
tlons⸗Patent, den Beſchluß der deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
ſammiung vom 15. Septbr. 1842 wegen Anordnung 
einer richterlichen Inſtanz zur Entſcheidung gewiſſer, im 
Wege des Rekurſes an dieſelbe gelangenden Beſchwer⸗ 
deſachen der mittelbar gewordenen Reichsſtände und des 
ehemaligen unmittelbaren Reichs⸗Adels betreffend. 


Deutſchland. Die Bundes⸗Verſammlung hat am 
4. Juni beſchloſſen, ſämmtliche Bundes⸗ Regierungen zu 
erſuchen, eine Fortſetzung der „deutſchen Jahrbü⸗ 
cher für Wiſſenſchaft und Kunſt“ weder unter demſel⸗ 
ben noch einem veränderten Titel zu geſtatten; die groß⸗ 
herzoglich ⸗badenſche Regierung hat bereits die nöthigen 
Weiſungen in dieſer Beziehung an ihre Behörden er⸗ 
laſſen. — Die zweite Stände⸗Kammer zu Dresden hat 
mehrere Anträge an die Staats⸗Regierung angenom⸗ 
men, welche eine Erhöhung des Gehalts der Schulleh⸗ 
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rer ſo wie überhaupt eine Verbeſſerung der Lage derſel⸗ 
ben bezwecken. 


Oeſterreich. Am 1. Juli wurde von der Stän⸗ 
detafel zu Preßburg ein Antrag, betreffend die Verpflich⸗ 
tung der Prinzen und Prinzeſſinnen der regierenden Fa⸗ 
milte, ſich die Kenntniß der ungariſchen Sprache zu ver⸗ 
ſchaffen, angenommen, ſowie beſchloſſen, daß kein la⸗ 
teiniſcher Vortrag mehr geduldet werden ſolle. 


Großbritannien. Der Antrag des Hrn. Hume: 
dem Herzog von Cumberland, ſo lange er König von 
Hannover ſei, die ihm vom Parlament bewilligte Pen⸗ 
ſion von jährlich 21,000 Pfd. St. zu entziehen, wurde 
am 30. Juni im Unterhauſe verworfen. 


Frankreich. Die Deputirten⸗Kammer hat nun end⸗ 
lich die Diskuſſion über ſämmtliche Budgets beendet, 
und am 30. Juni das Ganze des Ausgaben: 
Budgets fo wie am 7. Juli das Einnahme- Budget 
genehmigt. — Am 1. Juli nahm dieſelbe Kammer den 
Geſetzentwurf über das griechiſche Anlehen an, nach wel⸗ 
chem dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ein 
Kredit von 527,241 Fr. zur Zahlung der Rückſtände 
dieſes Anlehens bewilligt wird. Ebenſo iſt der Geſetz⸗ 
Entwurf in Bezug auf die diesjährige ftille Juli⸗ 
Feier genehmigt worden, künftiges Jahr werden wieder 
die gewöhnlichen Feſtlichkeiten ftattfinden, — Am 1. Mai 


hat die Vermählung des Prinzen Joinvülle mit der 


zweiten Schweſter des Kaſſers von Braſilien zu Rio 
Janeiro ſtattgefunden. 


Spanien. Die Berichte lauteten von Tage zu Tage 
ungünſtiger für die Sache Esparteros, faſt jede neue 
Meldung brachte Nachricht von dem Abfall einer be⸗ 
deutenden Stadt oder Veſte; bis zum 30. Juni hatten 
ſich von den 48 Provinzen Spaniens 32 derſelben ge: 
gen Espartero erklärt und gegen 60 Bataillone Linien⸗ 
truppen waren von ihm abgefallen. Die Miniſter ſowie 
der Regent, der rath- und thatenlos noch in Albacete, 
an der Spitze feiner Divifion (6000 Mann) weilt, 
wiſſen nicht, was ſie beginnen ſollen, um den Wellen 
der Revolution, die über ihnen zuſammenzuſchlagen dro⸗ 
hen, einen feſten Damm entgegenzuſetzen, es ſcheint ih⸗ 
ren beſten Plänen die Macht zur Ausführung zu fehlen. 
Nur eine Maßregel, von welcher die Nachrichten aus 
Spanien melden, dürfte von Erfolg ſein, nämlich die 
Weiſung an die Behörden der Provinzen und an die 
Kommandeurs der Truppen: ſich an allen Orten, wo 
ſie der Bewegung nicht Meiſter werden könnten, der⸗ 
ſelben zum Scheine anzuſchließen und bei der erſten 
günſtigen Gelegenheit zu ihrer Pflicht zurückzukehren. 
Hieraus wäre allerdings die bemerkenswerthe Erſcheinung 
zu erklären, daß ſich faſt überall die Civil⸗ und Mili⸗ 
tärbehörden mit großer Bereitwilligkeit und ohne irgend 
einen erklecklichen Widerſtand zu leiſten der Bewegung 
anſchloſſen. Dieſe Maßregel iſt aber nicht allein voll⸗ 
kommen geeignet, Mißtrauen zwiſchen den Inſurgenten 
und deren Behörden zu erregen, ſondern ſie dürfte, ſo⸗ 
bald der erſte Hauptſchlag für die Sache des Aufſtan⸗ 
des ungünſtig ausſiele, die Rückkehr der ſämmtlichen 
Behörden zum Gehorſam gegen Eſpartero zur Folge 
haben, indem dieſelben obige Weiſung als gutes Mittel 
anwenden können, um ſich weiß zu waſchen. Doch 
dürfte ſie auch im entgegengeſetzten Falle manchem noch 
treuen Anhänger Espartero's eine bequeme Brücke bah⸗ 
nen, um entweder zu temporiſiren, bis das Loos 
vollkommen entſchieden, oder um ſich auf die Seite des 
Aufruhrs zu ſchlagen. Ein anderer günſtiger Umſtand 
für die Sache Eſparteros iſt dieſer, daß ſich mehre an⸗ 
erkannte Anhänger Chriſtinens an die Spitze der 
Inſurrektion geſtellt haben. Der geringe Grad von Be⸗ 
liebtheit, welchen dieſe Regentin unter der Volksklaſſe 


beſitzt, dürfte das patriotiſche Feuer der Inſurgenten 
ziemlich dämpfen. Doch ſind dieſe Dinge bis jetzt die 
einzigen Punkte, auf welche der Regent noch Hoffnung 
ſetzen darf, in allem übrigen iſt feine Sache höchſt troſt⸗ 
los. — Zurbano, den wir zuletzt bei Igualada, 
den beiden Inſurgenten⸗Chefs Caſtro und Prim ge: 
genüber, verließen, hat dieſe Stadt geräumt, und ſich 
ſogar über Cervera und Tarrega bis nach Lerida 
zurückgezogen, wo er ſich mit dem General = Kapitän 
Seoane vereinigte. Dieſen Rückzug hat ihm nur eine 
Verrätherei des General-Kommandeurs der cataloniſchen 
Linientruppen, de Caſtro's, geftattet, wofür letzterer von 
der Junta zu Barzelong feines Amts entſetzt wurde; 
General Laſaura iſt jetzt zum Chef des Generalſtabes 
der Armee von Calalonien ernannt worden. Die Junta 
zu Barzelona verfährt überhaupt mit ungemeiner Energie, 
um Feſtigkeit und Einheit hervorzurufen. Kaum war Gene: 
ral Serrano in der Hauptſtadt Cataloniens angelangt, 
als die Junta am 28ſten ein Dekret erließ, weiches un⸗ 
ter andern folgende Artikel enthielt: 1) „Das Miniſte⸗ 
rium Lopez iſt wieder eingeſetzt. Bis die Mitglieder des 
Kabinets zuſammen kommen, iſt General Serrano mit 
ſämmtlichen Miniſterien beauftragt. 2) Dieſes Minis 
ſterium wird als proviſoriſche Regierung betrachtet, dis 
alle Provinzialjunten der Monarchie, eine jede durch 
zwei Abgeſandte vertreten, zu einer Centraljunta verei⸗ 
nigt ſind und ihre Zuſtimmung ausgeſprochen haben.“ 
Hierauf ſprach die Junta mit dem General Ser⸗ 
rano die Abſetzung Espartero's von der Regentſchaft 
aus und entband ſämmliche Spanier ihres Eides gegen 
den Regenten; nicht minder wurde Gonzalez Bravo ab⸗ 
geſchickt, um die übrigen Mitglieder des Miniſterlums 
Lopez nach Barzelona zu geleiten, da hier der Sitz der 
proviſoriſchen Zentralregierung ſein ſollte. Daß aber 
General Serrano eine vollſtändige Amneſtie für alle die⸗ 
jenigen erlaſſen hat, welche in Folge der politiſchen Er⸗ 
eigniſſe feit dem 1. Sept. 1840 verfolgt wurden, oder 
auswanderten, ſchelnt zu beweiſen, daß eine Allianz der 
Progreſſiſten mit den Chriſtinos geſchloſſen worden iſt. 
Für letzteres ſpricht auch der feſtliche Empfang des 
Don Ramon Narvaez in Valencia, der nebſt LI chriſti⸗ 
nifhen Anführern daſelbſt höchſt freundlich aufgenom⸗ 
men wurde. General Narvaez iſt zum General⸗Kapi⸗ 
tän von Valencia und Murcſa, General Concha zum 
zweiten Kammandanten ler befehligt jetzt in Karthagena 
und Alikante) der Brigadier Pezuela zum Chef des Ge⸗ 
neralſtabes und der Brigadier Shelli zum Komman⸗ 
danten der Kavalerie ernannt worden. — Auch in der 
Provinz Granada geht die Sache Espartero's den Krebs⸗ 
gang. In Folge der Inſurrektion von Sevilla, wo ſich 
ein großes Arſenal und Kriegs⸗Depot befindet, ſah ſich 
der General van Halen genöthigt, die Belagerung von 
Granada aufzugeben und ſich auf Jaén zurückzuziehen. 
Kaum war dieſes geſchehen, ſo zogen verſchiedene Ko⸗ 
lonnen von Granada und Malaga aus, um die kleine⸗ 
ren Städte, ſowie überhaupt die ganze Provinz, zu in⸗ 
ſurgiren. — Der Standpunkt der Dinge iſt nun mit we⸗ 
nig Worten folgender: nur noch wenige Städte, unter wel⸗ 
chen nicht viele von einiger Bedeutung ſind, halten an 
Espartero; der Regent ſelbſt ſteht rathlos und zwei⸗ 
felnd, an der Spitze einer kleinen Truppenzahl, in Al⸗ 
bacete, ſüdlich, öſtlich und nördlich von inſurgirten 
Provinzen bedroht, gerade vor ſich den tüchtigen Gene⸗ 
ral Don Ramon Narvaez, deſſen feindfelige Geſinnung 
er kennt und der in Valencia eine ziemlich bedeutende 
Macht befehligt; in Katalonien iſt der Grundſtein zu 
einer neuen Regierung gelegt, die Abſetzung des Regenten 
proklamirt, die ganze Provinz vollſtändig inſurgirt und in 
den Waffen, die dort agirenden esparteriſtiſchen Gene⸗ 
rale Zurbano und Seoane, zu ſchwach, um mit Erfolg 
zu kämpfen, müſſen ſich fortwährend vor den Inſurgen⸗ 
ten zurückzſehen; in Granada muß der esparteriſtiſche 
General van Halen von der Belagerung der Haupt⸗ 


* 


ſtadt abſtehen und fo die ganze Provinz den Inſurgen⸗ 
ten in die Hände geben. 8 

Schweiz. Am 3. Juli wurde zu Lu zern die 
Tagſatzung eröffnet. 8 

Griechenland. Die drei Schutzmächte Griechen⸗ 
lands haben in der Londoner Konferenz beſchloſſen, daß 
das Ausgabe⸗Budget um 3,600,000 Drachmen ermä⸗ 
ßigt werden ſolle, damit es ſeine Schulden bezahlen 
könne; allerdings eine harte Nuß für die griechiſche 
Regierung. 


— 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein = Provinz. 

Düſſeldorf, 26. Juni. (Achtundzwanzigſte Plenar⸗ 
ſitzung.) Der Herr Landtags-Marſchall veranlaßte den 
Vortrag des Berichts des erſten Ausſchuſſes über den 
Antrag eines Abgeordneten der Ritterſchaft, betreffend die 
Einführung gemeinfamer Handels- und Wechſel⸗ 
Geſetze und einer gleichförmigen Handelsgerichts⸗ 
barkeit in den Zollvereinsſtaaten. — Der mit 
dem Referat beauftragte Abgeordnete bemerkt, daß der 
Antrag durch zwei Petitionen, der Handelskammer von 
Elberfeld und Barmen und des Handelsſtandes des Krei⸗ 
ſes Gladbach, unterſtützt fei, und nachdem die Sachlage 
von demſelben dargelegt, ſo wie deren Dringlichkeit mo⸗ 
tivirt war, beantragt er wie folgt: In der Ueberſicht 
der Lage, in welcher ſich die durch die früheren Land⸗ 


tags⸗Abſchiede für die Provinzialſtände der Rheinprovinz 


noch nicht erledigten Angelegenheiten befinden, iſt zum 
Landtags⸗Abſchiede vom 7. Nov. 1841 geſagt, daß der 
Entwurf einer Verordnung über die Errichtung von Han⸗ 
delsgerichten in denjenigen Gebletstheilen, in denen das 
allgemeine Landrecht gilt, dem Staats⸗Miniſterio zur 
Berathung vorliege. Es findet ſich dieſer Gegenſtand in 
den Landtags⸗Verhandlungen nicht berührt, auch erſcheint 
es aus oben angeführten Rückſichten nicht wünſchens⸗ 
werth, daß eine ſolche Verordnung ſchon jetzt iſolirt er⸗ 
laſſen werde. Zudem iſt man dem Vernehmen nach bei die⸗ 
ſem Entwurfe von der Anſicht ausgegangen, daß die 
Handelsgerichte aus gemiſchten Collegien, nämlich zur 
Hälfte aus Juriſten und zur Hälfte aus techniſchen 
Mitgliedern, unter dem Vorſitz eines Juriſten zu bilden 
ſeien, während da, wo die Handelsgerichte bloß aus 
notablen Kaufleuten gebildet find, dieſe letztere Zuſam⸗ 
menſtellung nicht nur vorgezogen wird, ſondern ſich auch 
durch die Erfahrung weit zweckmäßiger, als die gemifchte 
Zuſammenſtellung bewährt hat, und wenn der Handels⸗ 
ſtand in anderen Provinzen ſich für Einführung gemiſch⸗ 
ter Handelsgerichte ausgeſprochen hat, ſo iſt anzunehmen, 


85 5 daß ihm einerſeits das einfache Verfahren bei den rheini⸗ 


ſchen fremd war, und daß ihm andererſeits das compli⸗ 
cirte Verfahren, fo wie die weitläufigen Beftimmungen 
des allgemeinen Landrechts vorſchwebte. Es hat ſich 
nun aber in den gedachten Landestheilen jedenfalls das 
Bedürfniß zu einer Reviſion der Handels⸗ und Wechſel⸗ 
geſetze als dringend herausgeſtellt. Nicht ſelten befinden 
ſich die erſten Banquierhäuſer der Hauptſtadt in Unge⸗ 


wißheit darüber, an welchem Tage ein Wechſelproteſt gül⸗ 


tig zu erheben ſel. — Der Entwurf zu einem neuen 
Wechſelrecht für die preußiſche Monarchie, über welchen 
vor einigen Jahren das Gutachten der Handelsgerichte 
und der Handelskammern in der Rheinprovinz erfordert 
worden und gegen deſſen Zweckmäßigkeit ſich dieſe Col⸗ 
legen faſt alle übereinſtimmend ausſprachen, ſteht mit 
dem Geiſte der auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, fo 
wie auf größtmögliche Einfachheit des Verfahrens geſtütz⸗ 
ten rheinſſchen und ſonſtigen neuen Wechſelgeſetze fo ſehr 


im Widerſpruch, daß deſſen Annahme von Seiten der 


Vereinsſtaaten nicht erwartet werden darf. Dagegen ſteht 
mit Grund zu erwarten, daß die Prinzipien der eheini⸗ 
ſchen Handelsgeſetze, die den Handelsgeſetzen von Hol⸗ 
land, Belgien, Frankreich und mehreren Zollvereinsſtaa⸗ 
ten ebenfalls zu Grunde gelegt ſind, nicht nur bei den 
Zollvereinsſtaaten, ſondern auch bei den übrigen Provin⸗ 
zen unſerer Monarchie großen Anklang finden werden, 
und es dürfte daher angemeſſen erſcheinen, zwiſchen den 
betreffenden Staats⸗Regierungen, mit Zuziehung von 
techniſchen Sachverſtändigen, zuvörderſt über die Haupt 
Prinzipien einer gemeinſamen Handelsgeſetzgebung eine 
Vervollſtändigung zu verſuchen, und es ergeht deshalb 
das Gutachten des Referenten dahin: „daß des Königs 
Majeſtät gebeten werde, auf die Einführung gemeinſamer 
Handels⸗ und Wechſelgeſetze, ſo wie einer gleichförmigen 
Handelsgerichtsbarkeit, geſtützt auf öffentliches und münd⸗ 
liches Verfahren, in den Zollvereinsſtagten hinzuwirken, 
und zu dem Ende unter Zugrundlegung der rheiniſchen 
Handels⸗ und Wechſelgeſetze, und mit Zuziehung techni⸗ 
ſcher Sachverſtändigen aus den betheiligten Staaten, im 
Intereſſe des gewerblichen Verkehrs in den Zollvereins⸗ 
ftanten zuvörderſt eine Verſtändigung über die Haupt: 
Prinzipien zu verſuchen.“ Nach einigen, ziemlich leb⸗ 
haften Debatten, wurde auf Antrag eines Abgeordneten 
der Landgemeinden der Vorſchlag des Ausſchuſſes noch 
einmal verleſen, wobei der Schlußſatz nun in folgen⸗ 
der Art gefaßt war: „im Intereſſe des gewerblichen Ver⸗ 
kehrs in den Zollvereinsſtaaten eine Einigung zu verſu⸗ 
chen.“ Hierauf veranlaßte der Herr Landtags⸗Marſchall 
die namentliche Abſtimmung; dieſelbe ergab 30 bejahende 
und 30 verneinende Stimmen; da aber der Herr Land⸗ 
tags⸗Marſchall für den Antrag geſtimmt hatte, ſo war 
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derſelbe angenommen. — Der Herr Lan, tags⸗Mar⸗ 
ſchall: Unter dieſen Umſtänden ſei die Majorität nicht 
vorhanden, welche erforderlich iſt, um die Petitlon an 
Se. Maj. den König zu bringen. Die Frage aber ſei 
bejahend entſchieden und müſſe auf ihrem Stande be⸗ 
laſſen werden. — Ein Abg. der Städte: Für den Fall, 
daß dieſe Beſtimmung höheren Orts eine Beachtung 
finde, würde er auf itio in partes antragen, indem es 
immer wichtig ſei, daß mit einfacher Stimmengleich⸗ 
heit ein Antrag angenommen oder abgelehnt werde. — 
Der Herr Landtags⸗Marſchall; Es liege alſo nur die 
Abſicht vor, daß es im Protokolle vermerkt werde, daß 
unter dieſen Umſtänden eine itio in partes beantragt 
worden ſein würde. 

Hierauf veranlaßt der Herr Landtags⸗Marſchall den 
Berichterſtatter des achten Ausſchuſſes, das Referat, die 
ſämmtlichen eingekommenen, den Detail-Verkauf 
durch Muſterreiſende betreffenden Anträge und Pe⸗ 
titionen zu verleſen. — Nachdem Referent die Nach⸗ 
theile des beregten Mißbrauchs des Weitern erörtert und 
eine vergleichende Ausſtellung der Geſetzgebungen anderer 
Staaten in dieſer Beziehung dargelegt, auch die Mittel 
zur Abhülfe erörtert hatte, beantragte er Namens des 
Ausſchuſſes wie folgt: Es ſei der achte Ausſchuß der 
Anſicht, daß hinreichende Veranlaſſung vorliege, Sr. 
Majeſtät Seitens der hohen Stände die unterthänigſte 
Bitte vorzutragen, daß eine Verordnung möge erlaſſen 
werden, wonach den Muſterreiſenden für den Detailver⸗ 
kauf in Manufakturwaaren dieſer Verkauf oder das 
Aufſuchen von Beſtellungen bei Privaten, Fremden durch⸗ 
aus und bei Strafe von 5 Thalern für jede Contraven⸗ 
tion unterſagt, die Inländer aber in jeder Gemeinde, 
wo fie ein ſolches Detallgeſchäft auf Muſterung bei Pri⸗ 
vaten und Conſumenten in Anwendung bringen wollen, eine 
Gewerbeſteuer zu Gunſten des Gemeinde⸗Aerars unter⸗ 
worfen würden, welche wenigſtens dem Mittelſatze unter 
Lttr. A., der für dieſe Ortsgeſchäfte in der betreffenden 
Gemeinde zu errichten iſt, gleichkommt, und die jährlich 
von den Steuervertheilern für die im laufenden Jahre 
eventuell vorkommenden Fälle feſtzuſetzen wäre; gegen 
die Verſteigerungen von Manufakturwaaren en detail 
aber in dem zu erwartenden Gewerbe⸗Polizeigeſetze die 
geeigneten Remedur⸗Maßregeln anzuordnen; die Detail⸗ 
Verſteigerungen des Ausſchuſſes der königl. Porzellan⸗ 
Fabrik in den Provinzen aber Allergnädigſt zu verbieten. 
— Nach geſchloſſener Diskuſſion ſtellte der Landtags⸗ 
Marſchall die Frage: „Soll der Regierung die Bitte 
vorgelegt werden, die bezeichneten ſämmtlichen Uebelſtände 
in Erwägung zu ziehen, die verſchiedenen Intereſſen zu 
berückſichtigen und die geeigneten Maßregeln zur Abhülfe 
eintreten zu laſſen?“ Ein Abge. der Städte: Er be: 
antrage den Zuſatz: „ohne Beſchränkung der Gewerbe⸗ 
freiheit.“ Er möchte nicht, daß der rheiniſche Landtag 
den erſten Schritt zur Anfechtung der Gewerbefreiheit 
thue. — Gegen dieſen Zuſatz erhebt ſich ein mehr ſeitiger 
Widerſpruch; die „Erwägung“ würde immer zulaſſen, 
daß ein Verbot beabſichtigt werde, und es ſei am Ende 
daſſelbe, was der Ausſchuß beantrage. — Dagegen wurde 
erwidert, daß in den Fällen, wo man ſich nicht einigen 
konnte, ſchon oft der fragliche Gegenſtand der Erwägung 
der Regierung anheim gegeben wurde. — Der Anſicht, 
die Sache an den Oberpräſidenten zu verweiſen, wurde 
damit begegnet, daß die Abänderung eines Geſetzes nicht 
Sache des Ober⸗Präſidenten ſei. Endlich einigte man 
ſich über die Abſtimmung der geſtellten Frage, und er⸗ 
gab der namentliche Aufruf 45 bejahende und 12 ver⸗ 
neinende Stimmen. (Düſſeld. 3.) 


Inland. - 

Berlin, 12. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Konſiſtorjal⸗Rath, Mitglied 
des Königlichen Konfiftoriums zu Koblenz und ordentli⸗ 
chen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſität zu Bonn, Dr. Nitzſch, das Prädikat „Ober⸗ 
Konſiſtorial⸗Rath“ zu verleihen; dem Regierungs⸗ und 
Schul⸗Rath Dr. Weiß in Merſeburg die nachgeſuchte 
Entlaſſung in Gnaden zu ertheilen und ihm den Cha⸗ 
rakter eines Geheimen Regierungs⸗Raths; ſo wie dem 
ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der 
Univerſität zu Bonn, Dr. Bleek, den Charakter als 
Konſiſtorial⸗Rath; und dem Hofſtaats⸗Sekretair Heinrich 
Theodor Illaire den Charakter als Hofrath zu verlei⸗ 
hen. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 
ruht, Allerhöchſtihren Flügel⸗Adjutanten, den Majors v. 


— 


Brauchitſch und v. Bon in, und dem Ober⸗Stabs⸗ H 


und Leib⸗Arzte Dr. Grimm, die Annahme und Anle⸗ 
gung des ihnen verliehenen Ritterkreuzes vom Königlich 
jäniſchen Danebrogh⸗Orden zu geſtatten. 

Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz 
Brandenburg, v. Meding, von Karlsbad. — Abge⸗ 
reiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der 6. Landwehr⸗Brlgade, Fürſt Wilhelm Rad⸗ 
ziwill, nach Antonin. 

„Berlin, 12. Juli. An dem in Potsdam weilen⸗ 
den Königlichen Hofe wird morgen der Geburtstag der 
Kaiſerin von Rußland feſtlich begangen werden. Der 
ruſſiſche Geſandte Freiherr v. Meyendorff giebt zur Feier 
dieſes Tages auch in ſeinem Hotel eine große Fete, 
wozu die hier lebenden vornehmen Ruſſen und noch 
viele andere Perſonen geladen ſind. Se. Majeſtät ha⸗ 


ben für die Deputation des ruſſiſchen Grenadiertegiments, 


zu deſſen Chef Höchſtdieſelben vor 25 Jahren ernannt 
worden find, eine Erinnerungs-Medaille prägen laſſen, 
auf deren einer Seite Friedrich Wilhelm IV. und auf 
deren anderer das Datum, an welchem der Monarch 
erwähntes Regiment erhalten hat, ſich befinden. Die 
Deputation wird ſich nur noch kurze Zeit hier aufhal⸗ 
ten. — Die neue Wahl der Aebtiſſin an einer ſehr reich 
dotirten evangeliſchen Stiftung wird hier mannigfach 
beſprochen. 
würdigen Aebtiſſin des Fräuleinſtifts zum Heiligen Grabe 
in der Priegnitz hat nämlich das Kapitel eine Stifts⸗ 
dame zur Nachfolgerin der Verewigten gewählt, welche 
von demſelben Kapitel vor mehreren Jahren wegen ih⸗ 
rer teligiöfen Richtung ausſcheiden ſollte. Es fagten ſich 
damals dieſe Dame und noch zwei andere Stiftsfräu⸗ 
lein von der Verpflichtung, die Kirche zu beſuchen, los, 
weil der Geiſtliche (ein Rationaliſt) nicht nach ihrem 
Sinne das Wort Chriſti verkündige. Das Kapitel 


Nach dem kürzlich erfolgten Tod der ehr⸗ 


excludirte darauf dieſe drei Damen auf den Grund der 


Statuten, welche einen fleißigen Kirchenbeſuch den Stifts⸗ 
fräulein zur Pflicht machen. Nicht unintereſſant dürfte 
es ſein, den Inhalt der merkwürdigen Kabinetsordre, 
welche damals Friedrich Wilhelm III. auf eine an ihn 
ergangene Beſchwerde erließ, bei dieſer Gelegenheit zu 
wiederholen. Der hohe Dahingeſchiedene gab nämlich 
bei dieſem Vorfall allen drei Parteien Unrecht: dem 
Kapitel, weil ihm nicht das Recht zuſteht, den drei Da⸗ 
men die Wohlthat zu entziehen, welche der König ih: 
nen verliehen; den Stiftsfräuleins, weil ſie die Predig⸗ 
ten nicht mit anhörten, da man aus jeder Predigt et: 
was Gutes lernen könne, und dem Geiſtlichen, weil er 
ſeine Predigten nicht ſo einrichte, daß ſie jedes religiöſe 
Gemüth erbaueten. — Ueber die gegenwärtige Meſſe zu 
Frankfurt a. O. gehen keine günſtigen Berichte ein. 
Faſt in keiner Branche werden erhebliche Geſchäfte ge⸗ 
macht, da es an Käufern mangelt. Für Fabrikanten 
pflegte dieſe Meſſe ſonſt immer am einträglichſten zu 
ſein. Die Theuerung der Nahrungsmittel wird als 
Hauptmotiv dieſer geſchäftsloſen Meſſe angegeben. — 
Madame Pauline Garcia⸗Viardot (die genlale Schwe⸗ 
ſter der Malibran), welche wir vor einigen Jahren in 
Begleitung ihres Schwagers Beriot hier hörten und der 


zu Ehren das weit verbreitete Album Garcia hier her⸗ 


ausgegeben wurde, iſt heute angekommen. Es iſt noch 
zweifelhaft, ob ſie in Berlin öffentlich auftreten wird. 
Die Diakoniſſinnen, welche in der Charite jetzt als 
Krankenpflegerinnen angeftellt find, erfreuen ſich eben fo 
hoher Gunſt, wie das ärztliche Curatorium des großen 
Krankenhauſes ihrem Eindringen entgegen war. Es be⸗ 
durfte der gemeſſenſten Vorſtellungen, um endlich einen 
der Profeſſoren, den Dr. Kluge, zu bewegen, ſich be⸗ 
reit zu erklären, die fünf geiſtlichen Frauen in der ſyphi⸗ 


5 


9 


allerdings auch auf die demoraliſirten Gemüther am beſten 


litiſchen Station als Wärterinnen anzuſtellen, wo 5 88 


wirken können. Die übrigen Aerzte der Anſtalt erklär⸗ 
ten, daß ſie nur dem direkten Befehl weichen würden, 
da ſie nicht annehmen könnten, daß ſolche halbgeiſtliche 
Wärterinnen den Kranken wohlthun, vielmehr bei vielen 
der fromme Eifer ihre Pflege läſtig oder ſtörend machen 
dürfte. Dieſer Wiederſtand und der Glaube, daß die 
Krankenpflege nicht wohl eingerichtet ſei, ſcheint Grund 
gegeben zu haben, an eine durchgreifende Reform der 
Einrichtungen des Krankenhauſes zu denken und zu 
Vorſtänden deſſelben ſelbſt Männer zu ernennen, die 
nicht Aerzte find, Wahrſcheinlich hat man dabei daran 
gedacht, die Verwaltung in ähnlicher Art zu ordnen, 
wie die Privat⸗Krankenanſtalten hiefiger frommer Vereine, 
wo geiſtliche mit beſonders chriſtlicher Milde begabte Da⸗ 
men und Herren das Direktorium bilden, die Aerzte 
aber nur mit der Heilung der Kranken zu ſchaffen ha⸗ 
ben. Wie man hört, ſoll aber der Miniſter Eichhorn 
ſich gegen diefen Antrag erklärt haben. (L. 3.) 
Durch den in einigen Provinzen ſich zur Zeit zei⸗ 
genden Mangel an Getreidevorräthen wird die Noth⸗ 
wendigkeit immer mehr erkannt, daß die Stadtbehörden 
dafür Sorge zu tragen haben, damit für ſolche Fälle 
immer ein Vorrath zur Aushülfe vorhanden iſt. Da 
die Theuerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe im⸗ 
mer die ärmere Klaſſe am Empfindlichſten trifft, ſo iſt 
es Pflicht der Stadtbehörden, ſolchen drückenden Uebel⸗ 


. 
en 
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* 
el 


— 
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ſtänden durch Aufkauf von Getreide und Hülſenfrüchten 


bei billigem Stand der Preiſe vorzubeugen, damit auf 


dieſe Weiſe die ärmere Klaſſe vor den Wechſelfällen des 


wuchers möglichſt geſchützt werde. Die Sorge für die 
unbemittelte Klaſſe von Seiten der Ortsbehörden ftellt 
ſich um ſo dringlicher und gerechter dar, als die Rich⸗ 
tung der Zeit, Menſchenhände durch Maſchinen zu er⸗ 
fegen, ſich für die arbeitende Klaſſe nicht günſtig zeigt. 
Wie großartig und ehrenvoll für den menſchlichen Geiſt 
die Erfolge diefer Richtung auch find, fo kann doch nicht 
geläugnet werden, daß ein Hauptübelſtand dieſe Richtung 
begleitet, nämlich: das Bereichen Einzelner dem Ver: 
armen Vieler gegenüber, ein Uebelſtand, der ſich im 
Mutterland der Maſchinen, England, bereits auf eine 
ſchreckerregende Weiſe kund giebt. Vom ſtaatlichen Ge: 
ſichtspunkte betrachtet, können ſolche Zuſtände nur als 


unnatürliche und eines geſunden Organismus entbehrende 


bezeichnet werden. Daß Deutſchland ähnlichen Zuſtän⸗ 


andels und namentlich vor dem Treiben des Korn⸗ 


Unterliegt keinem Sl und es M 
ohl geeignet, die Herzen der Staatskundigen m 

858 IR erfüllen, indem durch die allzu ſchroffe Ge⸗ 
genüberſtehung von Reichthum und Armuth das Gleich 
wicht im Staate verloren geht, und ein folder Zu⸗ 
ſtand, in feiner höchften Ausbildung gedacht, die innere 
Sicherheit des Staates gefährdet. Durch dieſe Undeus 
tungen ſoll nun aber keinesweges der großartigen und 
ruhmvollen Richtung der Zeit im Geringſten entgegen⸗ 
getreten werden, ſondern es ſoll nur darauf aufmerkſam 
gemacht werden, wie dringend nothwendig es iſt, daß 
darauf gedacht werde, die Berückſichtigung heiſchenden 
Nachtheile im Gefolge dieſer Richtung du vermeiden. 
Für die Zukunft der arbeitenden Klaſſe muß in irgend 
einer Weiſe Sorge getragen werden. Durch das Anle⸗ 
gen des Eiſenbahnnehes, welches viele Arbeſter beſchäf⸗ 
tigt, treten die ſich vorbereitenden beſorglichen und un⸗ 
natürlichen Zuſtände noch nicht ſchroff und fühlbar her⸗ 
die 

1 55 klaren Blick, der nur auf die Gegenwart 
gerichtet iſt, entgeht. Sind die Eiſenbahnen vollendet 
und hat das Maſchinenweſen immer größere Ausbreitung 
gefunden, ſo dürfte dem ſich einſtellenden Mangel an 


den entgegen geht, 


hinlänglicher Beſchäftigung für die arbeitende Klaſſe da⸗ 
durch abgeholfen werden, daß große Nationalbauten oder 


ſonſtige großartige Unternehmungen begonnen würden, 
wozu die ſich bereichernde Klaſſe nach Maßſtab des Ver⸗ 
mögens beiſteuern müßte. Welche Forderung von Seite 
der arbeitenben Klaſſe könnte billiger und beſcheidener 
fein, als daß Letztere, der Reichthum aufhäufenden Klaffe 
gegenüber, Arbeit verlangt, um das bloße Leben auf ehr⸗ 


liche Weiſe zu friſten?! — Der Polizei⸗Präſident Hei⸗ 


ſter aus Köln befindet ſich gegenwärtig hier. Die An⸗ 
weſenheit deſſelben in der Hauptſtadt wird verſchieden 
gedeutet. (Magd. Ztg.) 
Düſſeldorf, 10. Juli. Die heutige Zeitung 
enthält folgende Bekanntmachung des Herrn 
Ober⸗Präſidenten. „Obgleich die bei der eingetre⸗ 
tenen günſtigen Witterung nahe bevorſtehende Getreide⸗ 
Aernte ein baldiges bedeutendes Sinken der Getreidepreiſe 
mit Sicherheit erwarten läßt, ſo iſt es mir doch erfreu⸗ 
lich, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen zu kön⸗ 
nen, daß die Königlichen hohen Miniſterien des Krieges 
und des Innern ſind mir auf meinen Antrag eine 
Quantität von 72,000 Scheffeln Roggen⸗Mehl zur Dis⸗ 
poſition geſtellt haben, um daraus, zur Abhülfe des 
augenblicklichen Nothſtandes, Vorſchüſſe, welche nach der 
Aernte in Roggen mit dem magazinmäßigen Aufmaß 
erſtattet werden ſollen, zu bewilligen. Diejenigen 
Gemeinden, welche von dieſer Bewilligung Gebrauch zu 
machen geneigt ſind, haben ihre diesfälligen Anträge durch 
die geordneten Behörden bei der betreffenden Königlichen 
Regierung zur Beförderung an mich einzureichen.“ 


Deutſchland. 
Stuttgart, 3. Juli. In der hieſigen Stiftskirche 
erregten die hieſigen Taufgeſinnten, wie fie ſich ſelbſt 
nennen (im Publikum heißen ſie Wiedertäufer) (nach 
dem holländiſchen Doopsgezinden) durch öffentliche Pro⸗ 
teſtation gegen eine kirchliche Handlung, welcher ſie ſelbſt 
ſich unterzogen hatten, kein geringes Aergerniß. Ein 
Anhänger der Gemeinde, ein hieſiger Handwerker, war 
mit einem gleichfalls zur Gemeinde der Taufgeſinnten 
ſich haltenden Mädchen verlobt. Ihre Abſicht war, ſich 
durch ihren eigenen kirchlichen Vorſteher trauen zu laſ⸗ 
ſen; dies fand aber Anſtand, da eine ſolche Befugniß 
der Gemeinde, die nur geduldet, aber nicht förmlich an⸗ 
erkannt iſt, nicht zugeſtanden war. Sie ſuchten nun 
um eine Civiltrauung durch den Stadt⸗Direktor an; 
da aber dieſes Inſtitut bei uns nicht beſteht, ſo wurde 


ihnen auch dieſe Trauungsform abgeſchlagen. Sie ver⸗ 
ſtanden ſich endlich dazu, ſich in der evangeliſchen Kirche 


trauen zu laſſen. Die Handlung ſollte geſtern Abend 
in der Stiftskirche durch den Oberhelfer an derſelben 
vorgenommen werden. Sie nahm ihren Anfang. Schon 
war das Ja von Braut und Bräutigam ausgeſprochen. 
Als aber der Geiſtliche zu der Einſegnung ſchreiten 
wollte, proteſtirte dagegen der Bräutigam, die Arme 
ausbreitend; er erklärte, der heilige Geiſt verbiete ihm, 
den Segen anzunehmen. Die Aufregung war nicht 
gering. Der Geiſtliche (Alb. Knapp, als Dichter be⸗ 
kannt) gebot nun dem Widerſpenſtigen, vom Altare zu⸗ 
rückzutreten und erklärte, an feine Vorgeſetzten berichten 
zu wollen. Das Mädchen kehrte zu ihrer Mutter, ei⸗ 
aer nicht zu den Taufgeſinnten gehörenden frommen 
Frau, zurück, und dieſe unterſagte dem Bräutigam fer⸗ 
nere Annäherung. Wie es ſcheint, bezweckten die Tauf⸗ 
gefinnten durch das mit dieſem Schritte verbundene 
öffentliche Aufſehen, ihrer Gemeinde, deren Verbreitung 
in Folge der von den Behörden ihr bewilligten Dul⸗ 
dung ins Stocken gerathen iſt, neue Jünger zuzufüh⸗ 
ren. Vom Geſichtspunkte der Politik wäre wohl das 
Räthlichſte, die Gemeinde förmlich anzuerkennen, um 
ähnliche Auftritte für die Zukunft zu vermeiden; hat 
man ihr ja doch ſchon die Verwaltung der Sakramente 
unter ſich bewilligt, um fo, weniger durfte die Bewilli⸗ 
gung, die Ehe, welche kein Sakrament iſt, einzuſegnen, 
einem Anſtand unterliegen. Die hieſige Gemeinde der 
Taufgeſinnten wurde vor einigen Jahren durch den 
Baptſſten⸗Miſſionär Puken geſtiftet. (D. A. 3.) 


Dringlichkeit der Vorſorge auch noch 
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Dresden, 10. Julſ. Bei der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung waren Beſchwerden aus ſächſiſchen Ortſchaften an 
der Oberlauſitzer Böhmiſchen Grenze, die von Böhmen 


enclavirt ſind, eingegangen. Bei Gelegenheit der Bera⸗ 


thung darüber ertheilte der Finanzminiſter ausführliche 
Auskunft über die einſchlagenden Verhältniſſe. Er ſagte 
unter Anderm: Im Jahre 1809 ſeien im Wiener 
Frieden die zu Böhmen gehörigen in Sachſen enclavir⸗ 
ten Gebietstheile abgetreten worden. Vielleicht hätten 


damals die Verhältniſſe der ſächſiſchen Regierung dem 
öſterreichiſchen Kaiſerhauſe gegenüber es nicht wünſchens⸗ 
werth gemacht, von dem Zugeſtändniß in dieſem Frieden 


Gebrauch zu machen. Es ſeien jedoch Verhandlungen 


darüber eröffnet, ein Reſultat aber nicht erzielt worden, 


bis die Ereigniſſe von 1813—1815 eingetreten. Da 


habe man ohne Weiteres beſtimmt, wie es in Bezug 
auf derartige Enclaven gehalten werden ſollte, welche in 
Folge der Abtretung des Herzogthums Sachſen an Preu⸗ 
ßen mit übergegangen wären. Es ſeien ſelbige ohne Beden⸗ 
ken an Preußen überlaſſen und die Beſtimmungen des Wie⸗ 


ner Friedens ausgeführt worden. Um ſo mehr hätte die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung gehofft, daß dieſer Gegenſtand hinſicht⸗ 


lich Sachſens ebenfalls ſchnell zur Erledigung gebracht 


werden würde; ſie ſei aber in der Hoffnung getäuſcht. 
Es ſei wahrhaft zu bedauern, daß ungeachtet fortwäh⸗ 
render Verhandlungen und verſuchter Vereinigungen die⸗ 
ſer Gegenſtand, obwohl er zumal für die Kaiſerl. 


öſterreichiſche Regierung nicht von Erheblichkeit ſei, nicht 
Die ſächſiſche Regie⸗ 


zur Erledigung gebracht worden. 
rung ſehe ſich daher genöthigt, die Sache zur rechtlichen 
Entſcheidung zu bringen. Mit dieſer Grenz⸗Regulirungs⸗ 


Angelegenheit ſtehen die Zollverhältniſſe in genauer Ver⸗ 
bindung. Die beiderſeitigen Regierungen hätten Kom⸗ 


miſſarien zur Verſtändigung über alle Streitpunkte er⸗ 
nannt; ganz unerwartet habe aber die kaiſerl. öſterreichi⸗ 


ſche Regierung der von den Kommiſſaren provlſoriſch 
geſchloſſenen Vereinigung die Ratifikation verſagt. Die 
Lage der Einwohner in den betheiligten Ortſchaften werde 
immer drückender; es hätten bereits grobe Exceſſe ſtatt⸗ 


Da noch schlimmere zu befürchten, fo habe folge, wäre dort mehr, als zuvor das Gerücht verbreitet, 


gefunden. 
die dieſſeitige Regierung die Zölle einſtweilen reſtituirt; 
wer wolle nicht dann, wenn mit Gewißheit vorauszuſe⸗ 
hen, daß Exceſſe enſtſtehen, die Menſchenleben koſten, 
jedes Mittel aufwenden, um ſolchen Folgen vorzubeugen. 
Die Regierung habe bis jetzt nicht zu Repreſſalien ſchrei⸗ 
ten wollen, wenn auch nicht zu läugnen, daß dies der 
einfachſte und ſicherſte Weg ſei. Sie vermöge um fo 


weniger die Hoffnung aufzugeben, daß die Sache ſich 


noch durch Verſtändigung erledigen werde, da ſie glaube, 
es ſei endlich dahin gekommen, daß die an der Spitze 
der Verwaltung ſtehenden Männer in Oeſterreich 
von dieſem Gegenſtande Kenntniß genommen hätten. 
5 f (Magd. Ztg.) 

Aus Mitteldeutſchland, 8. Juli. Wahrhaft rüh⸗ 
rend iſt die Aufmerkſamkeit und Zärtlichkeit, mit der 
unſere beiden großmächtigen Nachbarn, Frankreich 
und Rußland, um uns und unſere Zuſtände ſich beküm⸗ 
mern. Aus Frankreich vernehmen wir, daß ſich ganze 
Schaaren von Touriſten bereit machen, um Deutſchland 
zu ſtudiren und es in fabuloſen Büchern und pikanten 
Feuilletons ins Franzöſiſche zu überſetzen; ja, einer die⸗ 
ſer Herren ſoll ſogar auf hohen Befehl nach Deutſch⸗ 
land kommen, um unſere „öffentliche Meinung“ kennen 
zu lernen. Mag dies auch nur ein müßiges Gerücht 
ſein, ſo bleibt es doch wahr, daß von Jahr zu Jahr 
mehr Franzoſen zu uns kommen, daß ſie beſonders gern 
den Rhein aufs und niederfahren und links und rechts 
hin ſehnſüchtige Blicke nach deutſchen Sympathien aus⸗ 
ſenden und bei allen Kellnern und Packträgern danach 
forſchen. Leider kommen ſie gewöhnlich mit einer tüch⸗ 
tigen Ausbeute nach Hauſe, denn ſie finden allenthalben 
bei uns übergenug Franzöſiſches, und es drängen ſich 
auch allenthalben genug Deutſche an ſie, die es für ein 
Glück und eine Ehre halten, mit einem echten Origi⸗ 
nalfranzoſen zu converſiren und ihm die noblen Naſen⸗ 
laute abzulernen, die auch dem intereffanten Gaſte zu 


Liebe weidlich über das arme Deutſchland ſchimpfen 


und Frankreich dagegen verhimmeln. Allein dies iſt 
nicht bedenklich und noch weniger gefährlich. Wir er⸗ 
halten dadurch jährlich einige komiſche Bücher, wenn 
nicht gar Trauerſpiele, lachen über die uneigennützigen 
guten Lehren, die uns die Franzoſen geben, und können 
dabei denn doch auch manchmal etwas lernen, wenig⸗ 
ſtens inſofern, daß wir manche Abſicht unſerer weſtli⸗ 
chen Nachbarn kennen lernen. Daß Rußland in allen 
Theilen der Welt und namentlich in Deutſchland, au⸗ 
ßer ſeinem diplomatiſchen Perſonal, zahlreiche Berichter⸗ 
ſtatter hat, iſt eine längſt bekannte und traurig berühmt 
gewordene Thatſache. Dieſe ruſſiſchen Kundſchaſter find 
für uns wichtiger, um nicht zu ſagen gefährlicher, weil 
fie ihre Beobachtungen nicht öffentlich durch die Preffe 
von ſich geben. Ob nicht durch dieſe heimliche Corre⸗ 
ſpondenz ebenfalls heimliche Rückwirkungen auf Deutſch⸗ 
land ſtattfinden, iſt eine ſehr bedenkliche Frage. Fern 
fei es aber von uns, dieſe ehrenwerthen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
boten ungaſtlich zu empfangen. Sie mögen kommen 
und bleiben und ſehen und hören. Das deutſche Volk 
braucht ſich vor ſolchen Beobachtern nicht zu ſchamen, 
es braucht ſie nicht zu fürchten. 0 
fo, wie es fein könnte und ſollte; aber Vieles iſt doch 


Alles iſt freilich nicht Eſpartero zur Würde eines Regenten erhoben, 
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fo ehtenhaft und gewaltig, daß dieſe Herren die Güte 
haben werden, einigen Reſpekt vor uns zu haben. 
D. A. “ 
Aurich, 1. Juli. Geſtern ward 955 der an 
vinzial⸗Landtag eröffnet, der behufs der Annahme 
des von der Regierung vorgelegten Entwurfs einer oſt⸗ 
frieſiſchen Provinzial⸗Verfaſſung zuſammen berufen wor⸗ 
den war. 5 
Großbritannien. 
London, 8. Juli. Im Oberhauſe wurde geſtern 
die von Lord Brougham eingebrachte Bill wegen Un⸗ 
terdrückung des Sklavenhandels (Slave Trade Sup- 
pression Bill) zum zweiten Male verleſen. Sie ift ein 
deklaratoriſches Geſetz, welches die urſprüngliche Parla⸗ 
ments⸗Akte wegen Unterdrückung des Sklavenhandels in 
dem Punkte ergänzen ſoll, daß fie erklärt, es folle kei⸗ 
nem britiſchen Unterthanen, in welchem Theile der 
Welt er ſich auch befinde, geſtattet ſein, an dem 
Handel mit Sklaven direkten oder auch nur indi⸗ 
rekten Antheil zu nehmen, oder Sklaven als Eigen⸗ 
thum zu beſitzen; die Dawiderhandelnden werden als der 
Strafe des Seeraubes verfallen angeſehen. Zur Ver⸗ 
äußerung der jetzt im Eigenthum britiſcher Unterthanen 
befindlichen Sklaven iſt eine Friſt von reſp. 8 bis 10 
Monaten gegeben. | 


Frankreich. 

Paris, 8. Juli. Die Deputirtenkammer beſchäf⸗ 
tigte ſich heute mit Petitionen. Doch waren nur 75 
Deputirte anweſend. Die Pairskammer nahm des Ge⸗ 
ſetz über Oceanien mit 92 Stimmen gegen 15 an. 

Die „Sentinelle de I'Algerie“ theilt die in einem 
Schreiben aus Milianah enthaltene Nachricht mit, Ge⸗ 
neral Lamorciere ſei von dem Emir Abd⸗el⸗Kader ge 
fangen genommen worden. 

Graf Argout, Gouverneur der Bank von Frankreich, 
ſtattete ſeit kurzem der Königin Chriſtine von Spanien 
häufige Beſuche ab. 

Den heut aus Madrid eingetroffenen Briefen zu⸗ 


daß ſich die Eſparteriſten der Perſon der Königin Iſa⸗ 
bella zu bemächtigen und fie an die portugſeſiſche Grenze 
zu führen beabſichtigen; Iſabella dagegen zeige wenig 
Sympathie für Eſpartero und ſcheine geneigt, die Be⸗ 
wegung zu unterſtützen, welche ſie von dem Regenten 
befreien ſolle. a i 
Spanien. 

Von der ſpauiſchen Grenze, 4. Juli. Ein Be⸗ 
richt des Generals Seoane meldet, daß er mit feinen 
Truppen und der Divifton. Zurbano nach Lerida 
zurückgekehrt iſt. Er ſelbſt führt an, daß er zu dieſem 
Rückzuge durch Mangel an Lebensmitteln genöthigt ge⸗ 
weſen ſei, und daß er, bevor er ſich zu dieſem Schritte 
entſchloſſen, den cataloniſchen Truppen an drei aufein⸗ 
ander folgenden Tagen vergebens einen Kampf angebo⸗ 
ten habe, den dieſelben fortwährend vermieden hätten. 
Es heißt, Seoane wolle mit ſeinem Armeecorps auch 
Lerida räumen und eine Garniſon in dieſem Platze zu⸗ 
rücklaſſen; er ſelbſt werde gegen die Forts von Monzon 
und Mequinenza ziehen, welche ſich empört haben; die 
Unterwerfung dieſer Plätze iſt von großer Bedeutung für 
Seoane; fie liegen beide an der Cinca, in Aragonien, 
der erſtere unterhalb Barbaſtro, der zweite an der Mün⸗ 
dung der Cinca in den Ebro; ſollte die Inſurrektion in 
jenen Gegenden feſten Fuß faſſen, ſo würden die Com⸗ 
munikatlonen Seoane's mit Saragoſſa abgeſchnitten fein. 
— In Madrid war am 1. Juli abermals das Ge⸗ 
rücht verbreitet, der Regent werde demnächſt in der 
Hauptſtadt wieder zurück ſtin. Damit ſtimmt aber 
nicht überein, daß er den Befehl nach Madrid geſchickt 
hatte, ſeinem Corps ſchleunigſt ſchwere Artillerie zuzu⸗ 
führen; ſie ſoll zur Unterwerfung der beiden inſurgirten 
Forts in der Nähe feines Hauptquartiers von Albacete 
verwendet werden. Es ſind übrigens die widerſprechend⸗ 
ſten Gerüchte im Umlauf: ſo heißt es, der Regent wolle 
abdanken; dann, er beabſichtige außerordentliche Cortes 
einzuberufen; ferner, er werde ſeine Streitkräfte in Ma⸗ 
drid concentriren und alsbald ſeine Manöver mit denen 
der Armee von Aragonien in Verbindung ſetzen; und 
endlich behauptet man, er wolle ſich mit der jungen 
Königin Isabella, die ihm zur Geißel dienen ſolle, 
bevor er kapitulire, nach der Feſtung Badajoz, an der 
portugieſiſchen Grenze, zurückziehen, und die Herzogin 
de la Vittoria ſei bereits nach dieſer Stadt abgereiſt. 
In Madrid war die Opposition durch die von der Re⸗ 
gierung veranlaßte Bildung eines Freibataillons in nicht 
geringe Aufregung gebracht; ſie betrachtet dieſes Ba⸗ 
taillon gleichſam als eine Cohorte Janiſcharen, welche zu 
Handſtreichen und Gewaltthaten gebraucht werden ſolle, 
zu welchen ſich weder die Truppen noch die National⸗ 
milizen von Madrid hergeben würden. — Ban Ha⸗ 
len ſetzt feinen Rückzug mitten durch die inſurgicten 
Diſtrikte von Andaluſien fort. Ueberall wird bei ſeinem 
Anrücken die Sturmglocke angezogen. Die Soldaten, 
auf den politſſchen Todeskampf des Regenten anfpielend, 
ſagen: „man läutet das Todtenglöckchen“ (tocan 4 
muerto). — General Serrano, welcher im J. 1840 
einer der eifrigſten Führer der Bewegung geweſen, die 
und der 
jezt vor einigen Tagen die Abſetzung des Siegesherzogs 
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ausgeſprochen, hat in Barcelona eine energiſche Dat: 
legung veröffentlicht, worin er auseinanderſetzt, wie er 
über einen Mann enttäuſcht worden ſei, den er früher 
für den wahrhaften Schutzherrn der conftitutionellen 
Prinzipien gehalten hätte. Es lautet dieſe Darlegung 
folgendermaßen: „Seiner Zeit trug ich wirkſam zur ge⸗ 
ſetzlichen Erhebung des Herzogs de la Vittoria bei, weil 
ich vorausſetzte, daß feine Regierung den conſtitutionellen 
Grundſätzen und Gebräuchen gemäß ſein würde. Der 
Herzog de la Vittoria hatte nicht ein Mal ſondern tau⸗ 
ſend Mal in meiner Gegenwart verſprochen und ſeine 
Ehre dafür zum Pfand gegeben, daß er ſich bei allen 
Handlungen feiner Magiftratur den nothwendigen Be⸗ 
dingungen der Repräſentativregierung fügen werde. Ich 
war zudem der Meinung, daß während der Regentſchaft 
des Herzogs das Land ſich organiſiren, den Frieden be⸗ 
feſtigen und Anſichten der Toleranz und Eintracht, welche 
den durch die Heftigkeit unſerer inneren Zwiſtigkeiten 


hervorgerufenen bittern Groll mildern würden, Zugang 


Zuflucht zu Mitteln der Unordnung zu nehmen. 


und Geltung geben werde. In dieſer Hoffnung nahm 
ich keinen Anſtand, den Herzog de la Vittoria freimü⸗ 
thig und energiſch zu unterſtützen, und durch fie allein 
wurde meine Abſtimmung in der Legislatur von 1841 
beſtimmt. — Das Minifterium Lopez, welches die Ein⸗ 
heit und Conſiſtenz der ſpaniſchen Regierung beabſich⸗ 
tigte, rief alle Parteien zu ſich, indem zeigen wollte, 
daß man auf dem Gebiete. des Geſetzes den Triumph 
ſeiner politiſchen Glaubensſätze erringen könnte, ohne 
Die⸗ 
ſes Minifterium dauerte zehn Tage, Tage unaufhörlichen 
Kampfes und Zwiſtes mit dem Herzog de la Vittoria. 
Es handelte ſich darum, eine oder zwei Perſonen zu 
entfernen, die wegen ihrer geheimin Manöver und ihrer 
gewaltthätigen Entſchließungen unglücklich genug bekannt 
ſind; und ſah man den auffallenden Eifer, mit welchem 
der Regent ſie in Schutz nahm, hätte man meinen ſol⸗ 
len, daß von der Amtsthätigkeit dieſer Perſonen die 
ganze Zukunft Spaniens abhänge. Wir erkannten, daß 
die Anſichten des Herzogs de la Vittoria von den un⸗ 
ſern durch einen Abgrund getrennt waren, und wir ver⸗ 
zichteten auf das Amt, das er uns anvertraut hatte. — 
Der Herzog de la Vittoria hatte edle Beiſpiele vor ſich, 
die ihm zur Richtſchnur dienen ſollten, nicht bloß in 
Spanien ſondern auch in andern Ländern. Napoleon 
wollte den Boden feines Vaterlandes nicht mit franzö⸗ 
ſiſchem Blute tränken; er zog die Verbannung auf ei⸗ 
nen weit entfernten Felſen vor. Karl X. verließ den 
Thron, um ſein Vaterland uicht zu verderben, und vor 
nicht langer Zeit entfernte ſich eine erlauchte Fürſtin 
aus Spanien, um ihren Unterthanen einen Bürgerkrieg 
zu erſparen. Aber ein großer Unterſchied beſteht zwi⸗ 
ſchen dieſen Perſonen und dem Herzog de la Vit⸗ 
toria. Dieſer Glücksſoldat iſt nicht der Sohn ſei⸗ 
ner ſelbſt; das Glück, welches ihn fo hoch gehoben, 
hatte bei ihm nicht ſolche Schöpfungen zu belohnen, 
wie etwa die des Genies Bonaparte's. Spanien 
muß wiſſen, daß es ſeine Schätze und ſein Blut 
nicht dafür verſchwendet hat, daß der Herzog Re⸗ 
gent fei, ſondern daß der Herzog zum Regenten ernannt 
wurde, um zum Vortheile des Landes, das von den 


Spaniern in tauſend Kämpfen zum Opfer gebrachte Blut 


und die Hülfsquellen der Nation nutzbringend zu ma⸗ 
chen. Sobald dieſer Regent die letzten Hülfsmittel des 


Landes verzehrt, ſobald er einen neuen Bürgerkrieg be⸗ 


abſichtigt und aufs neue Blutſtröme fließen laſſen will, 
iſt er weder Regent mehr, noch Spanier, — Der Ent: 
ſchluß, welcher mich belebt, iſt unbeugſam; es giebt kein 
Mittel mehr, zurückzugehen; die Wohlfahrt Spaniens 
fordert die Vertreibung jenes Mannes, deſſen ehrgeizige 
Abſichten Alle kennen. Das Hinderniß muß überwäl⸗ 
tigt werden, welches ſich dem Frieden, der Eintracht, der 
Freiheit unſeres Vaterlandes entgegenſtellt. Mögen die, 
welche eine gleiche Zukunft, wie ich, wollen, ſich mit 
mir vereinigen, um das Land, die Königin, die Konſti⸗ 
tution zu vertheidigen! Mögen aber bei jenem Manne, 
welcher ſchon die Urfache fo vieler Thränen war und fo 
viele Verwirrung veranlaßt, die bleiben, welche, nachdem 
ſie mit ihm zum Verderben unſerer Kolonialmacht bei⸗ 
getragen, nun wollen, daß Spanien aus der Reihe der 
unabhängigen Nationen geſtrichen werde!“ (F. J.) 
Von der Spaniſchen Grenze, 5. Juli. Zurbano 
war am Iſten noch zu Lerida. Von einigen Sergean⸗ 
ten der Garniſon des Forts war ein Complott angezet⸗ 
telt worden; es wurde aber noch frühzeitig entdeckt. 4 
Sergeanten ſind erſchoſſen worden. Auch in Gerona 
iſt ein Complott unter den eſparteriſtiſchen Truppen ent⸗ 
deckt worden. Fünfzig der Verſchworenen wurden ver⸗ 
haftet. — Die Exaltados und die Moderados ſollen 
über folgendes Arrangement übereingekommen ſein: Nach 
dem Sturze Eſparteros ſolle das Minifterium Lopez wie⸗ 
der eingeſetzt werden und die Vormundſchaft der jungen 
Königin erhalten; die Königin Mutter ſolle nach Spa⸗ 
nien zurückkehren, aber auf die Regentſchaft verzichten 


und ihre Vermählung mit Herrn Munoz deklariren; 


Munoz ſolle einem Titel erhalten und ihm die Erlaub⸗ 
niß ertheilt werden, ſeinen Aufenthalt mit der Königin 


Mutter in Toledo oder einer andern Stadt in der Nähe 


von Madrid zu nehmen. ö 
(Telegraphiſche Depeſchen.) 
7, Juli. Madrid war am 4. Morgens ruhig. 


(F. J.) 
I. Bayonne, 


Am 
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2. hätte man ſich geweigert, die Journale der Op⸗ 
poſition durch die Poſt zu befördern; ſie haben am 
3. zu erſcheinen aufgehört. — Der Regent war 
am 30. Juni noch zu Albacete. Catalayud, 
Santona und Salamanca haben ſich pronuncltt. 
— Am Abend des 6. hat ſich die Garniſon von 
St. Seba ſtian in den Caſernen pronuncirt; fie for: 
derte die Nationalmiliz, welche die Eitadelle beſetzt hielt, 
auf, ſich der Bewegung anzuſchließen. Man erwartet 
das Reſultat. ; 

II. Valencia, 2. Juli. General Narvaez hat 
am 1. Murviedro verlaſſen, um ſich nach Segorbe und 
von da nach Teruel zu begeben. Der Regent hielt Al⸗ 
bacete und Chinchilla beſetzt. 

III. Barcelona, 4. Juli. General Seoane 
war zu Lerida. Das gegen den Regenten erlaſſene 
Dekret und das Manifeſt des Generals Serrano an 
die Spanier find in allen Straßen von Lerida ange: 
ſchlagen worden. 


Toliales und Provinzielles. 


Kalleubachs Schwimmanſtalt. 

Seit mehreren Jahren erfreut ſich dieſe Anſtalt ei: 
nes immer ſteigenden Beſuches. Zwar find die wilden 
Stürme und ungufhörlichen Regengüffe dieſes den Waſ⸗ 
ſerbeluſtigungen bisher ſo ungünſtigen Sommers auch 
für ſie ſtörend geweſen, jetzt aber, ſeit der Himmel auf⸗ 
gehört hat zu zürnen, beginnt hier das alte Leben ſich 
zu regen. Die Vorzüge des Inſtituts, beſtehend in der 
günſtigen Lage deſſelben innerhalb der Stadt, in der 
Tiefe, Reinheit und friſchen Strömung des Waſſers 
und in der Zweckmäßigkeit der Einrichtungen, ſind ſchon 
früher oftmals gerühmt worden und den Meiſten be⸗ 
kannt. Der thätige Begründer hat jedoch in dieſem 
Jahre mancherlei Verbeſſerungen vorgenommen, z. B. 
iſt das Baſſin zum Schwimmen erweitert worden, und 
durch eine geeignete Vorkehrung bewirkt, daß der von 
der Clarenmühle kommende Strom nicht mehr, wie frü⸗ 
her, durch Sandbänke gehindert wird, ſich mit dem 
Waſſer des Baſſins zu miſchen, wenn mit eintretender 
Dürre die jetzt über das Wehr rollenden Fluthen ver⸗ 
ſiegen. Aber auch für die, welche Bequemlichkeit oder 
Furcht abhält, ihre Kräfte im Schwimmen zu verſuchen, 
iſt durch Anlage einer Schweſteranſtalt geſorgt, die an 
der Spitze der Landzunge, auf welcher der frühere Olea⸗ 
riusſche Garten ſich befindet, errichtet wird. Die rei⸗ 
zende Lage an dieſem ſchönen Parke, deſſen hohe Bäume 
ſich im Waſſer ſpiegeln, wird gewiß Viele locken hier 
zu baden und zu luſtwandeln. Zwei geräumige und ge⸗ 
dielte Baſſins gewähren für Viele zugleich Aufnahme. 
Doch wer ſich rathen laſſen will, dem empfehlen wir 
doch dieſem gefahrloſen Plätſchern den rüſtigen Kampf 
mit dem Elemente vorzuziehen. Darum laſſe ſich Jeder 
ſobald als möglich an die Angel binden, damit er noch 
in dieſem Sommer in den großen Schwimmerorden 
aufgenommen werden könne, dem anzugehören, Freude 
und Stolz gewährt. Für tüchtige Lehrer und ſorgſame 
Aufſicht iſt hinreichend Sorge getragen. \ 


Bekanntmachung. 

Vom 1. April bis ultimo Juni 1843 ſind der hie⸗ 
ſigen Haupt⸗Armenkaſſe zugefallen: 

A. Vermächtniſſe: 

1) Von dem Handlungs⸗Buchhalter Hrn. Schmidt 
1000 Rthl. — 2) Von dem Bäckerälteſten Hrn. Ge: 
orge David Nowack 10 Rthl. — 3) Von dem 
Bedienten Hoffmann 5 Rthl. — 4) Von der ver⸗ 
wittweten Frau Chriſtiane Dorothea Brachvo⸗ 
gel 10 Rthl. — 5) Von dem Oberlehrer Hrn. Weid⸗ 
ner aus Königsberg in Preußen 30 Rthl. 

An Geſchenken: 

1) Von dem Bäckermeiſter Hrn. Schramm 23 
Sgr. 11 Pf. — 2) Von dem Königl. Regierungs⸗ 
Rath Hrn. Kuh, die ihm von dem erſten Droſchken⸗ 
Verein erſtatteten 5 Sgr. — 3) Von einem Ungen. 
O. D. P. 1 Rthl. — 4) Von dem Kaufmann Hrn. 
Friedländer und Meubles⸗Händler Hrn, Kirſchner 
2 Rthl. — 5) Durch Hrn. Leopold Schweitzer 
für Hrn. M. aus P. 2 Rthl. — 6) Von dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Hrn. Klug 1 Rthl. 5 Sgr. — 7) 
Die Tages⸗Einnahme der Kunſtausſtellung am 24. Juni 
€. a. von dem löblichen Künſtler⸗Verein mit 47 Rthl. 
15 Sgr. — 8) Von dem Hrn. Joſeph Leipziger 
1 Rthl. 10 Sgr. — 9) Von der Schleſ. Zeitungs⸗ 
Redaktion 1 Rthl. — 10) In Vergleichsſachen: 
a) durch den Schiedsmann Hrn. Perez 3 Kthl.; b) 
Hrn. Stache 10 Sgr.; e) Hrn. Roſſi 1 Kthl.; d) 
Hrn. Strempel 1 Rthlr.; e) Hrn. Schindler 20 
Sgr. und 1) Hrn. Müller 15 Sgr. 

Breslau, den 8. Juli 1843. 

Die Armen⸗Direktion. 


Witterungs- Beſchaffenheit 
im Monat Juni 1843. 

Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 

Während im Monat Juni der Himmel nur ſelten 
von Wolken frei war, und eben auch nicht ſehr häufig 
halbheiter ſich zeigte, herrſchte die völlig trübe Anſicht 
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des Himmels in einem ſolchen Grade, daß, obgleich 
nicht nach jeder Bewölkung Regen erfolgte, dennoch 
16 Tage ſich herausſtellten, an denen meiſt eine große 
Menge Regenwaſſer gemeſſen werden konnte; die Re⸗ 
gentage waren: der 4., 7., 9., 11., 12., 13., 14. 19., 


21., 23., 24., 25., 27., 28., 29. und 30.; die Re⸗ 


genmenge betrug 44,42 P. L.; die Verdunſtung dage⸗ 


gen war geringer, als am vorhergehenden Monate und 


zwar 45,4 P. L. 

Den Barometerſtand zeichnete vorzugsweiſe ein ſehr 
geringer Wechſel aus; auch die Höhe deſſelben war nur 
ſehr mäßig. Die beiden Extreme waren nicht weit von 
einander entfernt, von denen das Maximum am 18ten 
27 Zoll 9,03 Lin, ſtattfand; das Minimum aber am 
2öften erfolgte und 27 Zoll 3,01 Lin. betrug; das 
Mittel daraus: 27 Zoll 6,02 Lin. war von dem allge⸗ 
meinen: 27 Zoll 6,336 Lin., ſonach nur wenig ver⸗ 
ſchieden. 

Als bedeutendere 24ſtündige Veränderungen ſtellten 
ſich folgende heraus: 


vom 5. zum 6. — 2,84 Linien. 
7 + 7 N + 2,68 77 
OLE ie ieee 
„ 18. 19. — 3,36 „ 
„ 20. = 21. 2,86 


Was die Temperatur dieſes Monats anbelangt, fo 
war dieſelbe zwar die gewöhnlichſte, indem ihr Mittel 
13%7 R. betrug, aber ſehr vielen Veränderungen unterwor⸗ 
fen, die bisweilen auf eine nicht angenehme Weiſe erfolgten, 
da nach manchem ſchöneren Tage eine naſſe Kühle ſich ein⸗ 
ſtellte. Höhere Grade der Temperatur fanden im An⸗ 
fange des Monats ſtatt, wo auch am Aten das Maxi⸗ 
mum 240,7 ſich zeigte, aber an eben demſelben Tage 
gegen Abend der ſchwülen Luft ein ungewöhnli⸗ 
ches Sturmwetter folgte. Das Minimum der Tempe⸗ 


ratur ſtellte ſich am 21. ein, und betrug + 60,2; das 


Extremenmittel war demnach = 150,45 R. 


Die bedeutendſten 24ſtündigen Temperaturverände⸗ 


rungen erfolgten: 


vom 1. zum 2. . 3,7 Grad. 
F e 
77 5. 63,9 „ 
„ 6. , 
77 TE 7 f 8. -- 5,4 „ 
„ ae RE By 
% 19. 20 10% „ 
. e eee 
„5 27 28. 0 


Die Windrichtungen wechſelten häufig; doch herrſch⸗ 


ten vorzugsweiſe N⸗N⸗O.⸗ und beſonders N⸗W⸗Winde, 5 


und zwar im Allgemeinen mit bedeutenderer Stärke als 
die übrigen Winde. So ergab auch der We N⸗W⸗Wind 
am 4. das Marimum 90% während am 18ten nach 
S⸗S⸗O Windſtille erfolgte. 
betrug 25,38 Grad. 


Das Pfychrometer zeigte am 7., 8., 14., 19, und 
28. dle volle Dunſtſättigung = 1,000, während das 


andere Extrem 0,192 am Zten erfolgt war, ſo daß das 


Die mittlere ef 


Eu ER 


Extremen⸗Mittel 0,596 betrug, welches von der allges i 


meinen mittleren Dunftfättigung nur um etwas Weni⸗ 
ges übertroffen wurde, indem letztere auch nur 0,6576 war. 
Hieraus ergiebt ſich im Allgemeinen für den Monat 
Juni 1843 eine wechſelnde, im Ganzen gemäßigte Tem⸗ 
peratur, bei ziemlich niedrigem, aber ruhigem Barometer⸗ 
ſtande, und ein meiſt überwölkter Himmel, verbunden 
mit häufigen und bedeutenden Niederſchlägen, als der 
Hauptcharakter der herrſchenden Witterung. 


Anhang. Monatliche Mittel der auf die Tem⸗ 
peratur des Eispunktes reduclrten Barometerſtände, ſo 
wie der beobachteten Temperatur im freien Nordſchatten 
auf der Sternwarte, 453,62 Pariſer Fuß über der Oſt⸗ 
ſee bei Swinemünde an acht verſchiedenen Stunden des 
Tages, im Monat Juni 1843: 


6 u. Morgens Bar. 27. 6,116 L. Thm. 10,90 R. 
* 7 „ 27 5,795 „ + 1132: 
9 7 „ 27 6,078 „ — 12,83 ⸗ 
12 Mittags „ 27 6,088 ⸗ „ + 14,74: 
„2 ⸗Nachm, „ 27 5,856⸗ „ +. 15,45 = 
3 ⸗ 5 „ 27 5,931⸗ „ d 15,56 
9 „Abends „ 27 5,990 = „ . 12,38 > 
410 > 75 „ 27 3,824 „ 12,09 ⸗ 


Anmerk. An den mit! bezeichneten Stunden iſt außer⸗ 
ordentlich wegen gleichzeitiger Beobachtungen der 
Mitglieder des Sudeten = Vereins, beobachtet 
worden. v. B. 

Mannigfaltiges. 8 
— Man meldet aus Caur Bonnes (Pyrenäen), 
den 29. Junl. „Wir find hier im vollſten Winter. 

Die ganze vergangene Nacht iſt Schnee auf das Ge⸗ 

birge gefalen. Seit zwei Tagen ſtürzte ein eiskalter 

Regen herab; die Badegäſte hocken am Kamin, denn 

jeder klappert vor Froſt, da wir nur 6 Grad Reaumur 

haben. Man ſchreibt dieſe ganz außergewöhnliche Tem⸗ 
peratur einem Erdbeben zu, daß ſich geſtern Abend hier 
hat ſpüren laſſen. Der Erdſtoß hat ſich über einen gro⸗ 
ßen Theil der Pyrenäen erſtreckt.“ 


Mit einer Beilage. 


. 
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Beilage zu NE 163 der Breslauer Zeitung. 


— (Die Königseidechſe der Urwelt.) Nord 
Amerika, das uns ſchon fo manche Ueberreſte vorweit⸗ 
licher Thiere geliefert hat, und deſſen Meere 11 5 17 
manches Unbekannte zu bergen ſcheinen, hat e 77955 
eine große Bereicherung geliefert, nämlich ein iR 0 2 
kommenes Skelett einer Königseidechſe. 11 0 100 N 
dieſen vielleicht nicht ganz richtigen Namen er eichter 
überſetzbar bei, und bemerken nur, daß AR . 
London vor einigen Jahren nach einer mi e oe 
Unterſuchung der Zähne dem Thiere einen andern Na⸗ 
wen, „Zygodon“, ſchöpfte und erklärte daſſelbe nehme 
wohl eine Stelle zwiſchen den Eidechſen und Wallfiſch⸗ 

; on dem aufgefundenen Skelett feh⸗ 
geſchlechtern ein. V [ 5 EN? 
len nur einige Wirbelknochen in der Nähe des Genicks; 
dieſe liegen, ſo wie die Kopfknochen, auf einem Raum 
von etlichen Fuß zerſtreut umher; der ganze übrige Theil 
der Wirbelſäule bis zum Ende des Schwanzes iſt aber 
faſt völlig erhalten, wogegen die Rippen, welche zum 
Theil eine Länge von 6 Fuß gehabt haben müſſen, bei⸗ 
nahe gänzlich fehlen. Die Geſammtlänge des Skeletts, 
mit Einſchluß des Kopfes, iſt nahezu ſiebenzig Fuß. 
Aus der geordneten Reihenfolge der Knochen läßt ſich 
ſchließen, daß das Thier auf der Stelle ſtarb, wo die 
Knochen jetzt liegen, vielleicht in Folge eines Kampfes 
mit einem Haifiſch, denn zahlreiche Haifiſchzähne und 
Muſcheln ſind über die Oberfläche zerſtreut oder im Bo⸗ 
den eingelagert. Dieſer befteht 1’ bis 2“ tief aus einer 
fruchtbaren Pflanzenerde, auf welche 4“ bis 5 tief ein 
gelblich weißer Mergel folgt, in dem die meiſten Kno⸗ 
chen liegen. Die Stelle, wo das Skelett gefunden wurde, 
liegt in der Clark County in Alabama, etwa 100 eng⸗ 
liſche Meilen von Mobile gegen Norden in der Mitte 
zwiſchen den Flüſſen Alabama und Tombigbee. Es ſcheint 
dieſer Landſtrich einſt ein Seearm mit vielen Inſeln ge⸗ 
weſen zu ſein, denn graue Kalkfelſen mit bald mehr, bald 
weniger organiſchen Ueberreſten erheben ſich ſchroff und 
ſcheinen meiſt kleine Inſeln gebildet zu haben, gegen 
welche die Meeres wellen anſchlugen. Knochen des Ba⸗ 
ſiloſaurus oder Zygodon finden ſich übrigens auf dieſem 
Landſtrich in ſehr großer Zahl, und ein Herr Creagh 
erzählte, als er vor 20 Jahren zuerſt nach Clark County 
gekommen, ſeien diefe Knochen, meiſt große Wirbelkno⸗ 
chen, ſo zahlreich geweſen, daß ſie den Anbau des Feldes 
verhindert hätten, und man deshalb große Maſſen davon 
aufgehäuft und verbrannt habe. Noch jetzt ſieht man 
ſolche Wirbelknochen, meiſt ſehr zerbrochen, auf faſt al⸗ 
len Feldern umherliegen, wogegen aber, mit Ausnahme 
des oben erwähnten Skeletts, keine Köpfe ſich finden, 
was ſich, die Zähne abgerechnet, wohl aus der größern 
Zerbrechlichkeit der Knochen des Kopfes erklärt. (Sllli⸗ 
manns „Journ. of Science. April 1843.) 

— Ein Korreſpondent der Berl. Spenerſchen Zei⸗ 
tung berichtet aus Paris: Am 25. Juni ſchloß Olle. 
Lenormand, die berühmte Sybille des ancienne re- 
gime, welche die Revolution, das Direktorium, das 
Konſulat, das Kaiferreich, die Reſtauration, die hundert 
Tage, die zweite Reſtauration und die Juli⸗Umwälzung 
voraus verkündet hatte, ihre ſo hell in die Zukunft 
blickenden Augen. Seit funfzig Jahren bewohnte ſie 
das Haus Nr. 5 in der Rue de Tournon; eine Tafel 
im Hofe, über dem Eingange zum Erdgeſchoſſe, trug 
die einfach erhabenen Wortte: „Mlle. Lenormand, li- 


Sonnabend den 15. Juli 1848. 


denn da man ein Recht oder einen Titel haben muß, 
um Steuern zahlen zu dürfen und das Geſchäft einer 
Prophetin nicht patentmäßig iſt, fo klaſſifizirte ſich Olle. 
Lenormand als Buchhändlerin. Sie ſelbſt redete aber 
auch wie ein Buch und war ſtets beſſer aufgelegt, als 
viele Bücher. Man konnte ſtets bei ihr erſcheinen; 
durch ein Dienſtmädchen angemeldet, wurde man ſo⸗ 
gleich vorgelaſſen. Das Zimmer war einfach und freund⸗ 
lich meublirt, Mlle. Lenormand ſaß auf einer Ottomane, 
mit einer prachtvollen blonden Perücke und einem wun⸗ 
derbaren perſiſchen Turban; ſonſt war ſie gut bürgerlich 
gekleidet. Keine Todtenköpfe, keine Skelette, keine 
Schlangen und Krokodille, kein Höllenzwang, es ging 
Alles ganz einfach, natürlich, menſchlich zu. Ihre erſte 
Frage war: „Was für ein Spiel wünſchen Sie, zu 6, 
zu 8, zu 10, zu 20 bis zu 400 Frs.“ — Wenn 
man gewählt hatte, beſah ſie die linke Hand des Fra⸗ 
gers, fragte ihn nach ſeinem Alter, ſeiner Lieblingsblu⸗ 
me, dem Thier, das er am meiſten verabſcheue, und 
und ähnliche wichtige Kleinigkeiten; dann nahm ſie ihre 
Karten, ließ, wieder mit der linken Hand, abheben und 
breitete ſie nun vor ſich auf der grünen Tiſchdecke aus. 
Unmittelbar hierauf begann ſie, die Augen feſt auf die 
Karten gerichtet ihre Prophezeihung, viele ſprudelnde, 
volltönende Worte, aber hier und da ein Geiſtesblitz, 
eine Andeutung, die den Zuhörer überraſchte. Jeder⸗ 
mann ging befriedigt weg und die Meiſten erklärten 
ſpäterhin, daß alle Prophezeiungen richtig eingetroffen 


wären. Früh ſchon entwickelte ſich in ihr dieſe Seher⸗ 
gabe. In Alengon 1772 geboren, wurde fie in dem 


dortigen Benediktiner-Stifte erzogen, ſieben Jahre alt, 
prophezeite ſie die Abſetzung der Aebtiſſin; ſie wurde 
eingeſperrt, aber ihre Vorherſagung traf einen Monat 
darauf eln; ſie beſtimmte nun ihre Nachfolgerin voraus 
und auch dieſer Orakelſpruch ging drei Monate ſpäter 
in Erfüllung. So trat fie, im Gefühle ihrer über: 
natürlichen Miſſion, zu einer Zeit in die Welt, wo das 
ungeheuerſte Ereigniß des vorigen Jahrhunderts am Ho⸗ 
rizonte heraufdämmerte. Trüde, traurige Prophezeihun⸗ 
gen floſſen aus ihrem Munde, die frivole Pariſer Welt 
lachte dazu. Eines Tages kamen drei junge Männer 
zu ihr; ſie betrachtete ſie aufmerkſam, dann ſagte ſie 
ernſt: Ihr werdet alle drei eines gewaltſamen Todes 
ſterben. Sie, fügte ſie zu dem Einen hinzu, von den 
Segnungen des Volkes begleitet und zum Gott ge: 
macht, ihr Andern mit ſeinen Verwünſchungen beladen. 
Die drei jungen Leute lachten, warfen ein Goldſtück 
hin und gingen. Es waren Marat, Robespierre 
und St. Juſt. Als Marat durch den Dolch Char⸗ 
lotte Corday's gefallen war, als das Volk jubelnd ſeine 
Leiche in das Pantheon getragen hatte, als die Lenor⸗ 
mand in ihren düſtern Prophezeihungen fortfuhr, wurde 
Robespierre unruhig und eines Morgens wurde die 
Prophetin verhaftet und in die Gifängniffe der Con⸗ 
ciergerie geſchleppt, die man damals nur verließ, um 
das Schaffot zu beſteigen. Der 9. Thermidor rettete 
ihr das Leben und gab ihr die Freiheit; — die Ver⸗ 
folgung Robespierres gab ihr einen neuen Nimbus, 
die Wißbegierigen ſtrömten ihr haufenweis zu. Unter 
ihnen erſchien auch eine junge Frau in tiefer Trauer; 
fie hatte ihren Gatten unter dem Beil der Guillotine 
verloren. „Tröſten Sie ſich, Madame!“ fagte die Le⸗ 
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war Joſephine Beauharnais. Einige Zeit darauf hei⸗ 
rathete dieſe einen kleinen unbekannten General ohne 
Einfluß, ohne Vermögen, und dachte ſeufzend: „Ich 
verzichte auf die Krone.“ Allein die Neugier ſtachelte 
ſie doch und einige Wochen nach der Hochzeit zwang 
ſie Bonaparte mit ihr zur Lenormand zu gehen. Wie 
groß war aber ihr Erſtaunen, als die Prophetin ruhig 
zu ihr ſagte: „An Ihrem Looſe, Madame, hat ſich 
nichts geändert.“ Und als Bonaparte lachend ihr ſeine 
Hand hinhielt, rief die Lenormand begeiſtert: „Hundert 
ſiegreiche Schlachten, Retter der Republik, Gründer einer 
Dynaſtie, Beſieger Europa's!“ Bonaparte lächelte, 
dann wurde er ernſt und fügte: „Ich werde Ihrem 
Orakel Ehre zu machen ſuchen, Madame.“ Als ſie 
viele Jahre ſpäter Joſephinen die bevorſtehende Ehe⸗ 
ſcheidung prophezeihte, ließ Napoleon ſie verhaften; ſie 
wurde zu Fouché geführt, der ſich ihrer erinnerte; fie 
hatte ihm nämlich als Konvents⸗Deputirten geſagt: „Sie 
ſind ſchon hoch geſtiegen, Sie werden noch höher ſtei⸗ 
gen.“ Fouchsé hatte als junger Profeſſor der Philos 
ſophie in Nantes eine Luftfahrt mit dem damals in 
die Mode kommenden Aexoſtaten gemacht. „Ihre Proz 
phezeihung iſt eingetroffen,“ ſagte er zu der Gefangenen, 
„ich bin höher geſtiegen, als ich mir es damals im 
Luftballon träumen ließ. Aber haben Sie auch im 
voraus gewußt, daß Sie ins Gefängniß wandern und 
dort wahrſcheinlich ſehr lange bleiben werden?“ „O ja,“ 
entgegnete die Lenormand, „ich habe es in meinen Kar⸗ 
ten geleſen, aber auch, daß mich der Treffbube bald 
befreien wird.“ „Und wer iſt dieſer mächtige Treff- 
bube?“ ſagte Fouché lachend. „Ihr Nachfolger, der 
Herzog von Rovigo.“ Und fo geſchah es, Fouchs fiel 
in Ungnade, wurde abgeſetzt und die Prophetin bald 
darauf frei. Die Reſtauration, welche ſie vorausgeſagt 
hatte, begünſtigte ſie, Alles ſtrömte ihr zu und bis zu 
ihrem Tode lebte fie ungeſtört als ausſchließlich privile⸗ 
girte Prophetin. Die Stael, die Tallieu, die Recamier, 
Benjamin Conſtant, der Kaiſer Alexander und viele an⸗ 
dere Berühmtheiten hatten ſie oft beſucht; ſie ging zum 
Kongreß in Aachen, wo ſie Aufſehen erregte, und gab 
nun nach und nach mehrere Werke: Memoires de 
limperatrice Josephine, Souvenirs prophétique, 
Reponse a Mr. Hoffmann u. f. w. — Viele Fremde 
von Bedeutung beſuchten die merkwürdige Frau, deren 
Memoiren, wenn fie dergleichen hinterlaſſen hat, wohl 
zu den merkwürdigſten unſerer Zeit gehören dürften. 
Auch Gutzkow ſoll ſie bei feinem hieſigen Aufenthalte 
beſucht, und ſie ihm prophezeiht haben, er werde Deutſch⸗ 
lands zweiter Leſſing werden; nur ſprach fie das 
Leſſing etwas franzöſiſch aus; in feinen Pariſer 
Briefen erwähnt er nichts hiervon, daher ich auch nicht 
daran glaube. Sie ſtarb, ihr Geheimniß und ihre Se⸗ 
hergabe mit ſich in das Grab nehmend und keine ihrer 
vielen Schülerinnen wird fie je erſetzen. Fünfmalhun⸗ 
derttauſend Frs. Nachlaß und ihre Papiere, zahlloſe 
Briefe merkwürdiger Perſonen an ſie enthaltend, erwar⸗ 
ten ihren Erben, der ſchon aus Afrika hierher unter⸗ 
wegs iſt. a 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


braire.“ Sie verkaufte rühmlich ihre eigenen Werke, normand, „eine Krone erwartet Sie.“ Die Dame Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


(Fortſetzung.) II. Chronik der reformatoriſchen 


Heute erſcheint Nr. 2s des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Ober⸗K 
eit. 


in Lampersdorf. Miſſionsfeſt in Trebnitz. Statiſtiſche Nachrichten. IV. Correſpondenz. 


Preis des Anzeigers pro Juli bis Dezember / Rthlr. 


Breslau, den 15. Juli 1843. 


Tägliche Dampf⸗Wagenzüge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 9 uhr. 


Abfahrt von Oppeln Morgens 6 uhr. 

„ Mittags 2 „ 
777 Abends 6 „ 
Sonnab 55 e 

abend: e weiße Frau im 

Schloſſe Avenel.“ Große Oper in 3 A. 

Muſik von Boyeldieu. George Brown, 

en Tichatſcheck, Königlich Sächſiſcher 

ammer: und Hof⸗Opernſänger aus Dres: 

den, als ſechste Gaſtrolle. . 

„Macbeth.“ 


„a na 


„ a 


Sonntag, neu einſtudirt: 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
Saen deutſche Bühne bearbeitet von 

Todes ⸗Unzei e. 

Am I13ten d. Mts. fei 4 Uhr ſtarb zu 
Wikoline bei Guhrau, im Kreiſe ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſter, mein Schwiegerſohn, der hieſige ma⸗ 
giſtratualiſche Sparkaſſen⸗Kontroleur, Herr 
Carl Friedrich Baum, in dem Alter von 
37 Jahren an Lungenleiden. Mit tiefer Ber! 
kübnig, und um ſtille Theilnahme bittend 
widme ich allen feinen hieſigen und auswärti. 
gen Freunden und Bekannten dieſe traurige 
Anzeige ftatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 15. Juli 1843. 
verw. Apotheker Trautvetter. 


Todes: Anzeige 


im 7Aften Lebensjahre das uns fo theue Le: 
ben unſerer unvergeßlichen Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, die verwittwete 
Apotheker Berendt, geb. Brede, 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern ſtarb nach einem dreitägigen Leiden 
an Unterleibs⸗Entzündung unſer kleiner lieber 
Sohn Fedor in dem Alter von 4 Jahren und 
7 Monaten. Dies zeigen wir tiefbetrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Bötzdorf, den 11. Juli 1843. 


Sommer: u. Wintergarten. 
. Sonntag den 16. Juli Konzert. Damen 
frei. Herren 5 Sgr. Entree. 5 5 4 uhr. 


Mittags 2, 
ittag Bi 
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77 Abends 


J) Anſicht, 
Diefe| 2) 


./ 


Braune nebſt Frau. 


markt Nr. 28. 


ro l. 


betrübende Anzeige allen ihren Verwandten 3) „ des Neumarkts zu Dresden im 
und Freunden ſtatt heſonderer Meldung. Winter, 
Gr. Wierau, den 12. Juli 1843. 4) „ von Biberich am Rhein. 
Die Hinterbliebenen. 5) „ der Stadt Moskau, mit dem 


Kremel, während des Brandes 

b im Jahre 1812. g 
Näheres ſagen die Anſchlagezettel. 

In der Breslauer Zeitung vom 13. Mai 
d. J. iſt meiner Darſtellung ſehr vortheilhaft 
gedacht, weshalb ich mich wohl eines zahlrei⸗ 
chen Beſuches erfreuen dürfte. 

Gaetano Pecei aus Mailand. 


BE er ͥ ͥ a 
Ich wohne von heute ab hieſelbſt am Neu⸗ 


Dr. Gottwald, 
prakt. Arzt, Wundarzt und wozu ergebenſt einladet: 
Geburtshelfer. 


t onſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: I. Oppofition un irche. 
Carlsſtadt und Luther disputiren in Leipzig mit Eck. ir Kirchliche Nac rig e ppl d Kirche 


n. Aus der Provinz. — Jubelfeſt 


Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Bestellungen darauf an. 


Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


Theatrum mundi, Enslen's Rundgemaͤlde 


Ohlauer Straße, im blauen Hirfch. 

Von Oppein mit meinem Theater hier an⸗ 
\ gekommen, beehre ich mich einem hochgeehr⸗ 
Nach langen ſchweren Leiden endete ſanft ten Publikum zum geneigten Wohlwollen zu 
empfehlen, und zeige ergebenſt an, daß ich 
Sonntag den 16. Juli ſelbiges eröffne, mit 
ein Theil der Reſidenzſtadt Paris, 
von Konſtantinopel oder Stambul, 


(Reuſcheſtraße Nr. 1, am Blücherplatz) 
ſind nur noch bis Sonntag den 23, Juli zu ſehen. 
Die Sängerfamilie Nitzinger, 
heute Nachmittag und morgen früh von 6 bis 
8 Uhr im Liebichſchen Garten. Morgen Sonn⸗ 
tag Nachm. bei Hrn. Cafetier Woiſch in der 
Mehlgaſſe. Anfang 4 uhr. Entree nach Be⸗ 
e 
Von dem ſo beliebten „Wegweiſer für 

Reiſende durch's Nieſengebirge“ 
iſt ſo eben die Ate ſtark verbeſſerte und 
vermehrte Auflage, herausgegeben von K. 
A. Müller, erſchienen. Preis derſelben 
mit 1 Karte des Rieſengebirges und fünf 
Gebirgsanſichten, cart. 25 Sgr. 
e Karte des Rieſengebirges. 


5 Sgr. 
Wegweiſer für Reiſende durch die 
Grafſchaft Glatz, w von 
.A. Müller, mit 3 Gebirgsanſichten. 
(Bei C. Flemming). 15 Sgr. 
Muſikaliſche Unterhaltung 
der Familie Ritzinger aus Wien, 
Sonntag den 16. Juli, Anfang 4 Uhr, 
Woiſch, } 
Cafetier, Oderthor, Mehlgaſſe 7, 


Preußiſche Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Unter Zuſammentritt der betreffenden Behörden hat am 22ſten d. M. die Revilion des 
Ausſchuſſes der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs ⸗Anſtalt für das Jahr 1842 und der, nach 
demſelben vorhanden fein ſollenden Geld: und Dokumenten⸗Beſtände ſtattgehabt, und es find 
die darüber aufgenommenen Verhandlungen dem Königlichen Hohen Miniſterium des Innern 
eingereicht worden. 

Der mit dem kommiſſariſchen Reviſions⸗Atteſt verſehene Abſchluß nebſt Rechenſchafts⸗ 
i an ken und liegt bei der Direktion und den Haupt⸗ und Spezial- Agenten zur 
Einſicht offen. 
Im Nachſtehenden wird daraus das Wichtigſte mitgetheilt. 
A. Jahresgeſellſchaften 1839 —41. 


Gegenſtände. | 1839. | 1840. | 1841. 
WAREN TREE EEE EEE ERTEEEEETETLIT PTT 
J) Abgang im Jahre 1842: 

a, an Perſonen 111 138 198 
b. an Einlagen 239 285 462 


. —— —/ůĩp —ꝙ—ð q anea 


Rthlr. ſgr. pf.] Rthlr. 


. for. pf.] Rthlr. ſgr. pf. 
1181| 15) 6 1179| 7 25 1 B 2 6 
| 


2) Darauf geleiftete Rückgewähr 5¹¹ 121 6 

3) Nachtragszahlungen und Ren⸗ 
tengutſchreibungen, nach Ab⸗ 
zug der zurückzugewährenden 
Ueber zahlungen 46,572] 18 6 66,225] 18 6 85,443 16 — 

4) Aus den Nachtragszahlungen | 
und Rentengutſchreibungen 
hervorgegangene Ueberſchüſſe 
für den Reſerve⸗ Fond 

Macht im Durchſchnitt 15,2 
pet. von Nr. 3. 

5) Zinſen der Renten⸗Kapitalien 
der Jahresgeſellſchaften 1839 
bis 41 und Verwendung der⸗ 
ſelben zu der Rentenzahlung 

und Rentengutſchreibung für 
das Jahr 1842 36,013 5} 6 39,758] 18| 6 

6) Stand der Renten⸗Kapitalien 

am Schluß des Jahres 1842 | 923,221] 2810 1,033,365 1510 


B. Jahresgeſellſchaft 1842. 
1) Einlagen, nach Abzug von 172 im Jahre 1842 wieder abgegangenen: 


vollſtändige. . . 2,447 
unvollſtändige . 26,547 


7,3260 al] 9848 a] 


33,816] 25 5 
908,736 23 2 


28,994 Einlagen, 
2) Einlagen⸗Kapital, abzüglich der Rückgewähr für die abge⸗ 
gangenen Einlagen 624,400 Rtlr. — Sgr. — Pf. 
) Renten⸗ Kapital 34/20 „ 
4) Bei der Bildung deſſelben, Ueberſchuß für den Reſervefond 82,73 „ 0 „ „ 
circa 13,2 pCt. von Poſit. 2, 
5) Eintrittsgeld, Aufgeld, Intervallarzinſen und Zinſen des 


Meſerd end 30% A, II, 
6) Extraordinaire Einnahmn n 6 „ 15 „ = „ 
7) Aufgeld für verkaufte öffentliche Papiere 12,566 „ 12 „ 6 


C. Reſerve⸗ und Adminiſtrationskoſten⸗Fond. 
Aus gaben bei dieſem Fond: 
a) Zuſchuß zu den Rückgewährungen für die Jah⸗ 


resgeſellſchaften 1839, 1840, 1814. 3,872 Rtlr. 5 Sgr. — Pf. 
p) Allgemeine und materielle Verwaltungskoſten i d 
c) Aufgeld für angekaufte öffentliche Papiere 79,000 „ 24 „ 11 „ 


(Das beim Verkauf einkommende Aufgeld Gehe 
dieſem Fond in Einnahme wieder zu. Conf. 
Abſchnitt B. Poſit. 7.) 
D. Beſtände am Schluſſe des Jahres 1842. 
1) Renten-Kapitalien der Jahresgeſellſchaften 1839—41. 2,865,324 Rtlr. u Sgr. 10 Pf. 


2) Renten⸗Kapitalien der Jahresgeſchaften 1842 341,626 „ 5 „ 5 
3) Reſerve⸗ und Adminiſtrationskoſten⸗ Fond .. 390,740 40 % Ü 8 
4) Depoſiten an unabgehobenen Renten und Rückgewäh⸗ 

rungen, und an zurück zu erſtattenden Ueberſchüſſen 8 

von ergänzten Einlagen 5,920 ) 13 „ 6, 


! Summa 3,803,611 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 
E. Nentenſätze für das Jahr 1843. 


i Die in den Monaten Januar und Februar 1844 zahlbaren Renten einer vollſtändigen 
Einlage von 100 Rthlr, erfolgen in nachſtehenden Sätzen: 
Klaſſe 
* II. III. IV. V. VI. 
en let h J Rt. Sg. P. Rt. Sg. P.] Rt. Sg. P. Rt. S. P. 
——— — men nenn ——— H— 


Jahresgeſellſchaft 1839 .. 3] 3] 6] 311216] 3/22 6] 4 1] 6 40106 5010 6 
f 1 3 3(— 3/12 6] 3[22)— | 4 2 — 444106 808 
n 1841.32 6 3% 0% di 85 
1 1842. 312121 3l10l—1 300 4— 1 4|10|—] 5| 5— 


In demſelben Verhältniß erfolgen für das Jahr 1843 die Gutſchreibungen auf unvoll⸗ 
ſtändige Einlagen. Berlin, den 24. Juni 1843. 


Das Euratorium der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


uſeum. 
\ Neu anfgejtellt: 8 
1 altes Originalgemälde „Der Zeichenlehrer“, von L. Giordano, 
1 dito dite „Portrait eines Orientalen“, von F. Bol. 
Mehrere ſehr werthvolle ältere und neue Kupferſtiche. 0 
Zugleich erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige, daß die Oelbilder: Mt 
„Der Lootſen⸗Examen“, von Jordan in Berlin, 
„Sommer⸗ und Winterlandſchaft“, von Klein im Haag 2 
kommenden Montag zum letzten Mal ausgeſtellt find. Ein verehrtes Publikum, welches 
diefe herrlichen Meiſterwerke noch nicht in Nugenſchein genommen bitte ich ergebenſt, von 
dieſer Anzeige Notiz zu nehmen. Karſch. 


Für Neifende ins Schleſiſche Gebirge! 


Im Verlage von J. Urban Kern in Breslau find erſchienen und in allen Bud): 


handlungen zu haben: „ 2 
Der Sudetenführer. Taſchenbuch für Luſt⸗ und Badereiſende von Ju⸗ 
lius Krebs. 24 Bogen. 16. cartonnirt. 1 Rthlr. 5 Sgr. Daſſelbe 
mit Karte 1 Rtlr. 12 ½ Sgr. 
Der Gebirgswanderer, oder 14 Tage im Schleſiſchen Gebirge. Von 
Julius Krebs. 16. geh. Preis 5 Sgr. — Daſſelbe mit Karte 12 Sgr. 
Karte des Riefengebirges in feiner ganzen Ausdehnung, nebſt Eiſen⸗ 
bahn ꝛc. in Etul. 10 Sgr. 8 
Schleſiſche Sagen⸗Ehronik. Balladen, Romanzen und Legenden Schle⸗ 
ſiens. Herausgegeben von U. Kern. 16. cartonnirt. 22%, Sgr. 
Plan von Breslau, von Baurath Studt. Folio. 15 Sgr. Colorirt 
25 Sgr. 


Neue katholiſche Knabenſchule. 


Dem in unſerer Hauptſtadt längſt gefühlten Bedürfniſſe, auch katholiſcher Seits ei 
Schule zu haben, welche den Wünſchen jener Eltern . die ihre aller zwar sen 
gemeinſchaftlich, doch aber auch von der zu großen Menge der niedern Volksſchulen abgeſon⸗ 
dert, unterrichtet wiſſen wollen, ſoll durch die auf Grund hoher obrigkeitlicher Bewilligung 
von dem Unterzeichneten neuerdings errichtete katholiſche Knabenſchule abgeholfen werden. 

Dieſe Schule hat es ſich außer dem erwähnten Zwecke zur beſondern Aufgabe geſtellt 
zugleich eine möglichſt natur⸗ und zeitgemäße Vermittlerin zwiſchen der gewöhnlichen Elemen⸗ 
karſchule und den höheren Lehranſtalten (Gymnaſien und Realſchulen) zu ſein. Sie enthält 
demnach in ihrem zunächſt in drei Hauptklaſſen (eine untere, mittlere und obere) getheilten 
Wirkungskreiſe nicht nur alle jene Lehrgegenſtände, welche geeignet ſind, ihre Zöglinge im Allge⸗ 
meinen zu guten Chriften und brauchbaren Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft zu erzie⸗ 
hen, ſondern auch ganz beſonders jene, welche die Grundlagen zu dem künftigen mehr wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichte der gelehrten Schulen bilden. 

um dieſem doppelten Ziele auf möglichſt zweckdienlich Weiſe nachzuſtreben, hat der Grün⸗ 
der dieſes Unternehmens nicht verſäumt, bei Entwerfung feines Planes den Rath ſachver⸗ 
ſtändiger Männer, beſonders des Herrn Direktors am hieſigen königl. katholiſchen Gymna⸗ 
ſium, Profeſſor Dr. Wiſſowa, und des Direktors am königl. kathol. Schullehrer⸗Seminar 
hierſelbſt, Herrn Barthel, einzuholen. Er glaubt daher ohne alle Anmäßung hoffen zu dürfen 
ſeine Schule 11155 die von ihr gehegten Erwartungen eines verehrten Publikums in keiner 
Beziehung täuſchen. N 

Das zur Schule gewählte Lokal befindet ſich Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 im 
erſten Stock. Daſſelbe iſt feinem Zwecke vollkommen entſprechend und enthält außer den 
Schulſtuben noch Raum genug zu anſtändiger Unterbringung auswärtiger Schüler, welche 
hier unter der unmittelbaren Aufſicht des Vorſtehers nicht allein Wohnung, Koſt und väter⸗ 
liche Pflege, ſondern auch nebenbei Gelegenheit finden, das Franzöſiſche im umgang praktiſch 
zu lernen. 

Da der Unterzeichnete bei ſeinem mehrjährigen Aufenthalte im Königreiche Polen als Er⸗ 
zieher und Lehrer in mehreren hohen gräflichen Häuſern vielfach Urſache fand, die polniſche 
Jugend lieb zu gewinnen, ſo würde es ihn freuen, wenn auch von dieſer Seite her ſich einige 
Zöglinge bei ihm einfänden. Sie würden ihm eine ſüße Erinnerung aus ihrer Heimath mit⸗ 
bringen und darum doppelt willkommen bei ihm aufgenommen werden. Auch im Großher⸗ 
zogthum Poſen iſt derſelbe den gräfl. Familien Raczinski, Lubienski und Morawski wohl be⸗ 
kannt, und würden dieſelben eine gefällige Anfrage über ſeine Perſon gewiß nicht ungnädig 
aufnehmen. 

Die Aufnahme der Schüler, für deren Herzens⸗ und Geiſtesbildung hier übrigens von 
dem erſten Beginn ihrer Unterrichtsfähigkeit bis zu dem von den Feen 
tiven Eltern gewünſchten Ziele mit dem thätigſten Eifer geſorgt werden ſoll, kann 
für jetzt ſofort geſchehen; in der Folge jedoch wird dieſelbe zu Oſtern und Michaelis ſtattſinden. 

Sollten vielleicht auch Eltern anderer Konfeſſionen geſonnen ſein, ihre Kleinen dieſer 
Schule anzuvertrauen, fo wird fie auch den Bedürfniſſen dieſer im Geiſte einer ächt chriſtlichen 
Geſinnung ſtets freundlich und liebreich entgegenkommen. Ki 

Zu Erkundigungen und Anmeldungen find feſtgeſetzt des Morgens die Stunde von 8 bis 


% 


9 und des Mittags von 1 bis 3 Uhr, 
Breslau, den 14. Juli 1843, 0 6 


Ferdinand Obert, Vorſteher der Anſtalt. Y 


Musikalien-Leih- Institut 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berechti- 
gung, für dem ganzen gezahlten Abonnements - Betrag nach 
unumschränkter Wa Musikalien als Eigenthum zu ent- 
mehmem, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Bei Schreiber, Bluͤcherplatz Nr. 14, 


. 


find zur Iften Klaſſe S88ſten Lotterie, deren Ziehung am 20ſten und 21ſten d. M. def dee 
Ganze Looſe à 2 Friedrichsd'or und 5 Sgr., oder 11 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. N 
Halbe Looſe a 1 Friedrichsd or und 2½ Sgr. oder 5 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Viertel⸗Looſe A ½ Friedrichsd'or und 1½ Sgr. oder 2 Rtlr. 26 Sgr. 3 Pf. 
zu haben. 


Im Verlage von Joh. Ulr. Landherr, 
Firma: J. D. Claſſiſche Buchhandlung; 
in Heilbronn ift fo eben erſchienen u, in allen 
ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, zu ha⸗ 
ben, in Breslau bei G. P. Aderholz: 


Der Lackirer 


Tempelgarten. 
Heute Sonnabend den 15. Juli 
großes Horn⸗Konzert 
vom öni Ahr 
a a Po@läplinen Atem 


auf der höchſten Stufe jetziger 
Vervollkommnung, 
oder leichtfaßliche und gründliche Anleitung 
Holt, Blech, Eıfen, Stein, Gyps, Pappe, 
Leder ꝛc. zu lackiren, oder dieſen Artikeln 
allen, den ſchönſten, feinſten und dauer⸗ 
hafteften Lack jeder Art zu geben. 
Gegründet auf 20 jährige 
prakt. Erfahrung. 
Für Geübtere ſowohl, die ſich in einzelnen 
Fällen Raths erholen wollen, ſo wie ins⸗ 
befondere für angehende Lackir er, und ſolche, 
welche dieſe Kunſt von ſelbſt erlernen wollen. 
Von 
Ebriſtian Sinn, 
Lackirer u. Vergolder. 
8. Elegant broſchirt. Preis 8 Gr. 


Dem grössten und vollständigsten 
durch ausserordentliche Anschaffungen 
noch bedeutend vermehrten 


Musikalien Leih- Institut 


können stets Theilnehmer unter den vor- 
theilhaftesten Bedingungen beitreten. 
F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 


Flügel-Unterricht. 


Ein Lehrer für den gründlichſten, praktiſchen 
als auch kheoretiſchen Unterricht auf dem Flü⸗ 
gel, welcher nach einer ſehr faßlichen Methode 
lehrt, und das Honorar, um ſeinen Wirkungs⸗ 
Kreis noch mehr zu erweitern, ſehr billig ſtellt, 
hat den Wunſch, in noch mehreren Familien 
Söhne als auch Töchter mit größtem Fleiße 


zu unterrichten. Adreſſen nimmt gütigſt die 
Waaren⸗ Handlung, Neuſtadt, Brei H 


teſtraße Nr. 40, namentlich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden an. 4 


Anfang 5 uhr. Entree für Herren \ 


2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anzeige. 

Zufällig wurde ich vor Mutzen mit einer 
unter dem Titel: 

„Sonntagsbüchlein, eine Mitgabe für 

das Leben, beim Abgange von der Schule 

und dem Scheiden aus dem elterlichen 

Hauſe ꝛc.“ 
bei Herrn G. P. Aderholz allhier erſchie⸗ 
nenen kleinen Schrift bekannt, und fand die⸗ 
ſelbe dem angegebenen Zwecke völlig entſpre⸗ 
chend. Deshalb, und, weil ich erfahren habe, 
daß der Herr Verleger deren Verbreitung durch 
Ermäßigung des zeitherigen Laden = Preiſes 
(6 gGr.) zu befördern nicht abgeneigt ſein 
würde, erlaube ich mir, Eltern und sr 


Silber⸗Ausſchieben, 


Konzert und Gartenbeleuchtung auf Montag 
den 17. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Woiſch, Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Zum Wettreiten 
auf Sonntag den 16. ladet er⸗ 
gebenſt ein 

Anders, Cafetier im Schafgotſchgarten. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, auf 
Sonntag den 16ten, ladet ergebenſt ein: 
g „Seiffert, 
Dom, im Großkretſcham. 


leiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie“ 

15 17. Juli, ladet erge 

Quittau, 

im Kretſcham zu Morgenau. 
efferkuchen⸗Ausſchieben nebſt 

n e auf Montag den 17. Juli 


ladet ergebenſt ein: 
a 5 Kappeller, am Lehmdamm, 


Zum F 
ben, auf Montag den 
benſt ein: 


Neueſte Literatur, 
Barth und Comp. in 


vorräthig bei Geaß, 


Herrenſtraße Nr. 20, und 


Mechanik, die, oder Anleitung zur prakti⸗ 
chen Maſchinenkunde und zur Beurtheilung 
und Leitung bewegender Kräfte. Mit 87 
in den Text gedr. Abbild. Geb. 15 Sgr. 


Mickiewiez, Vorleſungen über ſlawiſche 
Literatur und Zuſtände. Gehalten im Col- 
lege de France in den Jahren von 184 
bis 1842. In 2 Theilen oder 4 Abtheilg. 
Lr Thl. iſte Abth. Geh. 1 Nie. 5 Sar. 


Möbel⸗Tiſchler, der kleine, enthaltend: 
Abbildungen von Möbels nach dem neue: 
ſten Geſchmack, als: Commoden, Secretaire⸗ 
Spiegel, Schreibtiſche, Arbeitstiſche für Da⸗ 
men, Toiletten ꝛc. Geb. 1 1 9 12 0 
ohl, Lehrbuch der land- und hauswirth⸗ 

Fin ae Eine ſyſtematiſche 
Anleitung zur Kenntniß und Anwendung 
nutzbarer einheimiſcher Naturprodukte aus 
dem Minerals, dem Pflanzen: und Thier⸗ 
Reiche. ite verb. Aufl. Geh. 1¼ Atlr. 

Reden, v. Die Eiſenbahnen Deutſchlands. 
Statiſtiſch⸗geſchichtliche Darſtellung ihrer 
Entſtehung, ihres Verhältniſſes zu der 
Staatsgewalt, fo wie ihrer Verwaltungs⸗ 
und Betriebs⸗Einrichtungen. Geh. 2 Klr. 

Reichenbach, Dr., Blicke in das Leben der 
Thierwelt, verglichen mit dem Leben des 
Menſchen. Geh. 15 Sgr. 

Rubens, Vollſtändige Anleitung zur Obſt⸗ 
baumzucht. Ein Handbuch für Lehrer und 
alle Freunde der Obſtkultur. Iſter Band. 
Geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. ; 

Schick, Rechenbuch für das Geſchäftsleben. 
Enthaltend eine deutliche Erklärung der ver⸗ 
ſchiedenen Rechnungsarten, nebſt zahlreichen 
Uebungs-Aufgaben mit deren Auflöſungen. 
Zum Gebrauche für Lehrer und zum Selbſt⸗ 
unterricht. Geh. 1½ Rtlr. 

Schilling, Muſikaliſche Dynamik oder die 
Lehre vom Vortrage in der Muſik. Ein 


| 


Breslau, 


Oppeln Ring Nr. 49. 


Lehr ⸗, Hand⸗ und Hülfsbuch für Alle, die 
auf irgend eine Weiſe praktiſch Mufik trei⸗ 
ben, Künſtler oder Dilettanten, Sänger oder 
Inſtrumentaliſten, Lehrer und Schüler. Geh. 
1 Rtlr. 25 Sgr. 

Schmieder, Erinnerungs⸗Blätter zur drit⸗ 
ten Jubelfeier der Königl. Preußiſchen Lan⸗ 
des⸗Schule Pforte. Geh. 1 Rtlr. 

Schober, ueber die heutige muſikaliſche Tra⸗ 
gödie. Geh. 4 Sgr. 

Seidel, Die Rhododendrae. Eine Anlei⸗ 
tung zur Cultur dieſer Pflanzen⸗Familie. 
Geh. 15 Sgr. 3 

Shakeſpeare's Schauſpiele, überlegt und 
erläutert von Keller und Rapp. IX. Viel 
Lärmen um Nichts. X. Coriolan. Geh. à 
6% Sgr. Theätre frangais en prese, 
publié par Schütz. IV. Serie, V. Liv. 
Le fils de Cromwell ou une restaura- 
tion, par Seribe. VI. Live. La cama- 
raderie ou la Courte-echelle, par Scribe. 
Geh. à 2½ Sgr. 

Thieme, Uebungen im Sprechen und Schrei⸗ 

en der engliſchen Sprache. Als weitere 
Entwickelung der praktiſchen Anweiſung zu 
einer naturgemäßen und ſchnellen Erlernung 
der engliſchen Sprache. Ir u. Ar Curſus. 
Geh. 20 Sgr. 5 

Unger, Dr., Die Pflanze im Momente der 
Thierwerdung. Geh. 1 Rtlr. 

Valentini, Dr., Italieniſches Jahrgeſchenk 
für Deutſche. Eine unterhaltende und durch 
beigefügte deutſche Anmerkungen zugleich be⸗ 
lehrende Lektüre. 2r Jahrg. Geb. 1 Ktlr. 

Vogel, Dr., Ueber die Idee, Ausführung 
und Benutzung des neuen Schul⸗Atlas 
nebſt kurzer Erklärung der dazu gehörigen 
Randzeichnungen. Geb. 10 Sgr. 

Wolff, Chronik des Kloſters Pforte nach 
urkundlichen Nachrichten. Ir Theil. Geh. 
1 Rtlr. 10 Sgr. - 
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Dritte Bekanntmachung. 

In dem Walde bei Myslowitz ſind in der 
Nacht vom 3. zum 4. Mai c. Eilf Stück Maſtoch⸗ 
fen mittler Größe und von Farbe: 2 fahl⸗ 
graue, 1 rothfahler, 2 rothfahle mit weißen 
Flecken, 1 rother, 1 ſchwarzbrauner, 1 braun: 
fahler mit weißen Flecken, 1 ſchwarzer, 1 ſchwar⸗ 
zer mit weißem Bauche und 1 ſchwarzer mit 
weißen Flecken, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 

Die Einbringer find entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Nie⸗ 
mand zur Begründung ſeines etwanigen An⸗ 
ſpruchs an die in Beſchlag genommenen Och⸗ 
ſen gemeldet hat, ſo werden die unbekannten 
Eigenthümer hierzu mit dem Bemerken auf⸗ 
gefordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, mit dem für die in Beſchlag 
genommenen Ochſen aufgekommenen Verſteige⸗ 
rungs⸗Erlöſe zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
wird verfahren werden. 

Breslau, den 17. Mai 1843. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben: 
der Geheime Regierungs-Rath Riemann. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Natural-Verpflegungs⸗ 
und Bivouacqs⸗Bedürfniſſe für die in der Zeit 
vom 27. Auguſt bis incl. 23. September c. 
bei Liſſa zu den Brigade:, Diviſions- und 
Felddienſt⸗Uebungen verſammelten Truppen 
der Königlichen 10ten Diviſion ſoll dem Min⸗ 
deſtfordernden in Entrepriſe überlaſſen werden 
und ſind die desfallſigen Bedingungen bei 
den Proviantämtern zu Poſen und Glogau, 
ſo wie bei dem Magiſtrate in Liſſa einzuſe⸗ 
hen. Kautionsfähige Unternehmer, welche auf 
dieſe Lieferung einzugehen beabſichtigen, die 
ungefähr ein Quantum von 

31200 Stück Brote a 6 Pfd', 

260 Wispel Hafer, 

920 Centner Heu, 

110 Schock Stroh, 

21 Klaftern weiches Brennholz und 

32 Schock Lagerſtroh 
umfaſſen wird, haben ihre diesfälligen ſchrift⸗ 
lichen und verſiegelten Offerten mit der Be⸗ 
zeichnung 

„ „„ Militair⸗Verpflegungs⸗ Offerte“ 

N zum 26, Juli c. portofrei an uns einzu⸗ 
feiben an welchem Tage die Eröffnung ders 
10 9 in dem zu dieſem Behuf Vormittags 
Aſeſer Pe Deputirten, Intendantur⸗ 
folgen wird, „anberaumten Termine er⸗ 

„Wir bemerken hierbei zugleich, daß die 

Lieferung des Brennholzes und i eure 
hes event. auch getrennt von der Lieferung 
der Natural⸗Verpflegungsbedürfniſſe vergeben 
werden ſoll und jeder Offerent bis zum Ein⸗ 
gange der binnen kürzeſter Friſt nach dem 
vorgedachten Termine zu erwartenden Ent⸗ 
ſcheidung des Königlichen Kriegs⸗Miniſteriums 
an ſeine Offerte gebunden bleibt. 

Poſen, den 12. Juli 1843. 

Königl. Intendantur 5. Armee⸗Corps. 

Meſſerſchmidt. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenpächter Löbner zu Nicoline 
beabſichtiget auf Weisdorfer Dominial⸗Terri⸗ 
torium eine Bockwindmühle zu erbauen. Dies 
wird auf den Grund des Geſetzes vom 28ſten 
Oktober 1810 mit der Maßgabe hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß alle diejenigen, welche ge⸗ 
gen dieſe Anlage ein begründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, ihre Einwendungen 
binnen 8 Wochen und zwar bis zu dem pe⸗ 
remtoriſch angeſetzten Termine 

den 28. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Amtslokale des unterzeichneten Land⸗ 
raths anzubringen haben, wobei noch bemerkt 
wird, daß auf ſpäter eingehende Proteſtatio⸗ 
nen nicht weiter geachtet werden wird. 
Falkenberg, den 26. Juni 1843. 
Der Königliche Landrath . 
Promnitz. 
Bekanntmachung. 

Das Dominium Zillowis beabſichtiget bei 
ſeiner Waſſermühle zu Ellguth noch einen 
Hirſe⸗ und einen Spitzgang anzulegen. Dies 
wird auf den Grund des Beſetzes vom 28ſten 
Oktober 1810 mit der Maßgabe hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß alle diejenigen, welche ge⸗ 
gen dieſe Anlage ein begründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, ihre Einwendungen 
binnen 8 Wochen und zwar zu dem peremto⸗ 
riſch angeſetzten Termine | 

den 26, Auguſt d. J., Vormittags um 

10 Uhr, 

in dem Amtslokale des unterzeichneten Land⸗ 
raths anzubringen haben, wobei noch bemerkt 
wird, daß auf ſpäter eingehende Proteſtatio⸗ 
nen nicht weiter geachtet werden wird. 

Falkenberg, den 26. Juni 1843. 

Der Königliche Landrath 
Promnitz. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Ernſt Fabig in Gottes⸗ 


2 


berg, als Beſitzer der Porzellanfabrik zu Fell⸗ 8 


hammer, beabſichtiget die daſelbſt vorhandene 
Leinwand⸗Walke zu kaſſiren, und dagegen eine 
Porzellanmaffe- Mühle, worauf Kiesſteine und 
Spat gemahlen werden ſollen, anzulegen, ohne 
jedoch hinſichtlich der Waſſerſpannung irgend 
eine Veränderung vorzunehmen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben des ꝛc. F a⸗ 
big hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und 
fordere alle Diejenigen, welche dieſerhalb ein 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, auf, 
ihre etwaigen Widerſprüche innerhalb 8 Wo⸗ 
chen präkluſiviſcher Friſt bei mir anzumelden, 
widrigenfalls zu dem diesfälligen Unternehmen 
die landespolizeiliche Genehmigung ohne Wei⸗ 
teres nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 12. Juli 1843. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
In deſſen Behinderung: 
Sperlich, 
Königl. Kreis⸗Sekretär. 


Zu vermiethen, 

bald oder auch zu Michaeli ſind im erſten 
Stock noch 2 Wohnungen zu beziehen, in der 
Tauenzienſtraße Nr. 4, in dem neu erbauten 
Hauſe, neben dem Lackirer Hrn. Adler, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, 1 Zwiſchen⸗Kabinet, 
1 Kochſtube, 1 Speiſegemach, 1 lichtes abge⸗ 
ſchloſſenes Entree, Keller und Bodengelaß, 
par terre zu erfragen. 
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Auktions⸗Anzeige. ; 
Dienftag den 25. d. Mts. Nachm. 2 Uhr 
und die folg. Nachmittage, ſollen verſchiedene 
Nachlaß⸗Effekten, insbeſondere aus der Ver⸗ 
laſſenſchaft der Landräthin v. Eckartsberg, 
in dem Auktions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Dieſelben beſtehen in Uh⸗ 
ren, Silber, Porzellan, Gläſern, Kupfer, Meſ⸗ 
ſing, Zinn, Leinenzeug und Betten, Möbeln 
und Hausgeräthen, männlichen und weiblichen 
Kleidungsſtücken, allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, Makulatur, ſo wie in einer Partie 
Bücher, deren Verzeichniß ber dem Unterzeich⸗ 
neten, Reuſcheſtraße Nr. 37, einzuſehen iſt. 
Breslau, den 13. Juli 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am I7ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, wird im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, die Auktion von 

Steingut⸗Waaren 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 11. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 20ten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Cafetier Schneide rſchen Garten 
vor dem Sandthor, Sterngaſſe Nr. 1, circa 
500 Cactus Mammillaria, Echinocactus, Ce⸗ 
reus ꝛc., in vorzüglich ſchönen und ſeltenen 
Exemplaren, in kleineren Parthien, öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Pferde⸗Auktion. 

In der Droſchken-Anſtalt, Neue Oderſtraße 
Nr. 10, ſollen Donnerſtag den 20. Juli, Nachm. 
3 Uhr, 8 Stück noch brauchbare Droſchken⸗ 
Pferde öffentlich verauktionirt werden. 

Die Inſpektion 
des erſten Breslauer Droſchken⸗Vereins. 
Auktion. 8 

Dienſtag den 18. Juli c., Nachmittags 2 
Uhr, werden im Hoſpital ad St. Trinitatem 
beim Zwingerplatze verſchiedene Nachlaßeffekten 
meiſtbietend öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Juli 1843. 

Das Vorſteher-Amt. 
Die Auktion 
des Mode⸗Schnittwaarenlagers 
wird Ohlauerſtraße im Rau⸗ 
tenkranz, Montag den 17 ten 
und Dienſtag den 18ten d. 
M., Vormittags von 9 Uhr 


und Nachm. von 3 Uhr ab 


fortgeſetzt und beendigt. 


ehr Saul, Auktions⸗Commiſſar. 
Ring Nr. 40 iſt die 2te Etage zu vers 
miethen und zu Michaeli zu beziehen. 


Hübner u. Sohn. 
Meubles⸗Damaſte 


in den ſchönſten Farben und neueſten Deſſins, 

erhielt wieder direkt eine neue Sendung und 

empfiehlt ſolche zu den billigſten Preiſen: 
Die Leinwandhandlung von 


Carl Helbig, 


am Reumarkt Nr. 11. 


Das Fluͤgelſtimmen, 


harmoniſch rein, wird völlig zufriedenſtel⸗ 
lend wie bisher beſorgt, und nimmt forwäh⸗ 
rend Adreſſen an: 
Die Spezereis und Waarenhand⸗ 
lung, Neuſtadt, Breiteſtr. 39. 


F 
glatt und fagonnirt, empfiehlt in allen Rr 


Qualitäten: ro} 
. Carl J. Schreiber, 1 
10% Blücherplatz Nr. 19, . 
ee eee ee nee 
Die neueſten Pariſer, ſo wie 
auch Wiener Schnürmieder, 
ſowohl für Gradgewachſene, als auch für 
Schiefe ſind zu haben bei Bamberger, 
Schmiedebrücke Nr. 62. Sollte ein von mir 
gekauftes Schnürmieder nicht nach Wunſche 
ſein, ſo wird daſſelbe zurückgenommen. Zum 
Maaße bedarf ich ein paſſendes Kleid. Auch 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich nach 
jedem Model von Schnürmiedern oder Ban⸗ 


dagen ein eben ſolches machen kann und 
wenn ſolches nicht nach Wunſche iſt, zurück⸗ 


nehme. 
Ein Gaſthof, 


erſter Klaſſe, in einer volkreichen Stadt Schle⸗ 
ſiens, in der Nähe eines Bahnhofes, welcher 
ſich einer lebhaften Nahrung erfreut, iſt we⸗ 
gen Uebernahme eines andern Geſchäfts mit 
vollem Inventarium für die Kaufsſumme von 
8500 Rthlr. mit einer Anzahlung von 
Rthlr. aus freier Hand zu verkaufen und kann 
auf Verlangen ſofort übergeben werden. Das 
Nähere hierüber ertheilt auf mündliche oder 
portofreie Anfragen Herr Guſtav Henne, 
Mäntlerſtraße Nr. 17 in Breslau. 


ai 52 edit zu Nr. 161 der Breslauer 
Anzeige: eſiſchen Zeitung enthält folgende 

„Anjere Geſchäftsfreunde erſuchen wir er⸗ 
gebenft, bei Waarenverſendungen an uns, ſich 


für keinen Fall der Vermi 
Steinitz in Breslau i bedienen. — 


Ratibor, den 7. Juli 1843. 
C. W. Bordollo jun. & Speil.“ 

um nun nicht etwa für die in vorſtehen⸗ 
der Anzeige gemeinte, meinen Kamiliennamen 
führende Perſon gehalten zu werden, finde ich 
mich veranlaßt hierdurch aufmerkfam zu ma⸗ 
chen, daß ich M. Steinitz firmire, und zu 
erklären, daß ich nicht im entfernteſten mit 
den Herren C. W. Bordollo jun. & Speil 
in Ratibor, die ich gar nicht kenne, in Ge 
ſchäfts verbindung geſtanden habe. 

Den Herren C. W. Bordollo Jun. & 
Speil ift übrigens bei öffentlichen Annoncen 
mehr Genauigkeit in Angabe des Standes und 
Namens von ihnen zu bezeichnender Perſonen 
dringend anzurathen. 

M. Steinitz, 
Kaufmann in Manufakturwgaren 
en gros, 
Blücherplatz. 


Engl. Reiſekoffer, 
Sopha's zu zeitgemäßen Preiſen, Seegras⸗ 
Matratzen, pro Stück mit Kiſſen 2 Kthl. 10 
Sgr., in größeren Parthien billiger, verkauft: 

W. Höheuberger, 
Schmiedebrücke Nr. 27, vis-A-vis dem 
Hotel de Saxe. 5 

Sämmtlich eigenes Fabrikat. 

Eine Wirthſchafterin, in allen Bran⸗ 
chen bekannt, mit den beſten Atteſten verſehen, 
wünſcht auf dem Lande oder in der Stadt ein 
Unterkommen. Das Nähere wird Herr F. 
Decker, Nikolaiſtr. Nr. 13, mittheilen. 


Bei einem Predigtamts⸗Candidaten, Vor⸗ 
derbleiche Nr. 5, können noch Penſionaire auf⸗ 
genommen werden. 


Gut menblirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermiethen Schweidnitzer Str. Nr. 5, 
Junkern⸗Straße⸗Ecke. N. Schultze. 


Zu vermiethen 
und Termin Michaelis d. J. zu beziehen iſt 
Tauenzien⸗Str. Nr. 31 b, zunächſt dem Bahn 
hofe eine Wohnung in ber dritten Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben nebſt Kabinet, Küche 
und abgeſchloſſenem Entree. Näheres daſelbſt 
zu erfragen. 


Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm iſt gegen 
einen braunen am 2ten d. M. beim Cafetier 
Herrn Menzel vertauſcht worden und wird 
um die Zurückgabe deſſelben ergebenſt ge⸗ 
beten. . \ 


Taſchenſtraße Nr, 8, im dritten Stock, ſind 
zwei meublirte Zimmer zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


Der Schuhmacher⸗Keller, 
Ning Nr. 40, 
iſt zu vermiethen und gleich zu beziehen: 
N 0 5 Hübner und Sohn. 


Echte Pariſer Parfümerie, engliſche und 
franzöſiſche Kopf⸗, Zahn⸗ und Nagelbürſten 
nebſt Kämmen, empfehlen ergebenſt: 2 

Dlivier u. Comp., Coiffeur de Paris, 

Ohlauer Straße Nr. 74, 


Sofort zu vermiethen 
(auch als Abſteige⸗Quartier) eine meublirte 
Stube, Schmiedebrücke Nr. 54, eine Stiege 
vorn heraus. 


Zu vermiethen Zwingerſtraße Nr. 7, bald, 
auch dieſe Michgeli zu beziehen, eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Küche und Zubehör. 

Daſelbſt iſt dieſe Michaeli Stallung für 
6 Pferde zu beziehen. 

— — — 

Antonienſtraße Nr. 30, im dritten Stock, 
find zu Michaeli drei Zimmer nebft Zubehör 
und nach der Straße heraus ein Verkaufs 
keller zu vermiethen. — Das Nähere daſelbſt 
beim Haushälter. \ E 


Es wird am Ringe oder in deſſen Nähe, 
gegen vierteljährig pränumerando zahlende 
Miethe, eine Wohnung im erſten oder Bud 
ten Stock von 2 möblirten Zimmern ne ſt 
Küche zu miethen geſucht. Wer eine 9015 
abzulaſſen hat, kann ſich Taſchenſtraße Nr. 
im dritten Stock melden. 


W —————5—5rð—8ß —¾¼z4 
ts⸗Straße Nr. 17, zur Stadt Rom, 

Be möblirte Zimmer, 2 Stiegen hoch, 

zu vermiethen und zum 1. Aug. zu beziehen. 


E722 ͤ 0 

Ein Bedienter, welcher bis jetzt bei gro⸗ 
ßen Herrſchaften gedient und mit guten Atte⸗ 
ſten verſehen iſt, wünſcht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Zu erfahren Nikolaiſtraße Nr. 13, 
bei F. Decker. 

Den 19. Juli iſt ein großer Wachtelhund, 
männlichen Geſchlechts, mit rothbraunen Flek⸗ 
ken, ledernem Halsbande, mit einigen Herren 
aus dem Hänelſchen Kaffeehauſe zu Pöpel⸗ 
witz entlaufen. Wer ſelbigen dahin wieder⸗ 
bringt, erhält eine Belohnung. 


Lokal⸗Veränderung. 


Guß⸗Meſſingwaaren 
Ohlauer Straße Nr. 24, 


iſt von heute ab: 
jedoch bleibt die Fabrik wie vor: Nikolai⸗Straße Nr. 22. 


Roisdorfer Geſundbrunnen 1843er Maifüllung 


(Vaterländiſcher Selter). 

Die dritte Sendung dieſes geſegneten Brunnens ift angekommen. — Analyſen⸗Zeugniſſe 
werden unentgeltlich ertheilt. Bei notoriſcher Armuth, die durch ärztliches Atteſt beſcheinigt, 
wird ſolcher zum Koſtenpreis berechnet. 

Auch bin ich durch die Brunnen⸗Verwaltung in den Stand geſetzt, den verehrten Brun⸗ 
nenhandlungen einen namhaften Rabatt bewilligen zu können. 


Zeltinger Moſel 1839er, 
die Rheinweinflaſche zu 12 ½ Sgr., 
den ich durch die Brunnen⸗Verwaltung direkt empfangen; welcher wirklich ein ſehr angeneh⸗ 
mes Gewächs ift, und üblicher Weiſe am Rhein zu dem Brauſel angewandt wird; ig Wein 
und / Roisdorfer Brunnen giebt ein Getränk, das ſich von ſelbſt als ein angenehmes und 
wohlſchmeckendes Abkühlungsmittel empfiehlt. - 

Daß auf Beftellung und Veranlaſſung des Herrn Carl Wyſianowski aus Breslau heute 
bei hellſchöner Witterung 2000 ½ Krüge Roisdorfer Mineral⸗Waſſer gefüllt und ſofort ver⸗ 
laden ſind, beſcheinigt die Brunnen⸗Verwaltung: H. M. Hons, 

Roisdorf, am 15 Mai 1843. 5 ; 
Für die Richtigkeit der Unterſchrift: das Bürgermeiſter⸗Amt von Waldorf 
* A. A. am Zahnhoff. 


Burg Bornheim, den 15. Mai 1843. Der Brunnen⸗Arzt Dr. Sinckwitz. 
Die Roisdorfer Brunnen⸗Niederlage. 
Carl Wyſianowski. 


12 5 Induſtrielles. 

Auf engliſche Art gemahlenes Knochenmehl, Stukatur⸗ und Mauer⸗Gips, 
Neuländer und Czernitzer Dünger⸗Gips iſt ſtets vorräthig; Beſchreibungen über die 
zweckmäßigſte Anwendung des Knochenmehls und Gipſes werden unentgeltlich verabfolgt. 
Niederlage für künſtliche Düngungen und gebrannten Gips 

bei Carl Wyſianowski, Ohlauerſtraße Nr. 8 im Rautenkranz. 
Neiſegelegenheit _ FT 

Einem geehrten Publikum hiermit die er⸗ Cr Eine große Partie feiner ächtfarbiger S. 
gebene Anzeige, daß vom 17. d. M. ab wie: | 0 Cattune, 14 Berl. Ellen 1 Athl. 15 & 
der eine Reiſegelegenheit während der Kurzeit Ir Sgr., desgleichen 14 Berliner Ellen 1 & 
wöchentlich zweimal, und zwar: von hier nach 2 Rthl. 2½ Sgr. empfiehlt: 8 

2 
30% 


Breslau ag Aue ‚Beeita 0 u von = 2 er. 
Dienftag und Sonnabend na ier wieder ü a 
110 888885 —8 8 —— 2 —— 0 


Ein junger Oekonom mit guten Zeugniſſen 


retour geht. 5 7775 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
521 bei mir ſelbſt und in Breslau Schmiede⸗ 
rücke Nr. 51 bei G. Müller melden. 

Auch wird „Badegut“ durch mein Fracht⸗ 
fuhrwerk, welches wöchentlich dreimal in Bres⸗ 
lau eintrifft, nach hier und Altwaſſer prompt 
befördert. 

Salzbrunn, den 13. Juli 1843. 
J. G. Krauſe. 


Kleider⸗Kattune 


14 Berliner Ellen für 1 Rthl. 5 Sgr., 1 Ktl. 
15 Sgr. bis 2 Kthl., empfiehlt: 
Louis Schleſinger, 

Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof 1 Treppe hoch. 

Einem Commis des Materialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäftes, der 195 e i 1 0 
dert, dabei aber auch detaillirt ſein muß, kann & 35 85 
in einem anſehnlichen Geſchäfte ein günſtiges Was , DDENON | 
Engagement ſofort nachgewieſen werden. Quali | Waſche wird billig gewaſchen, in Seide wie 
ficirende und hierauf reflektirende Perſonen in Wolle, bei C. Seifert, Graupenſtr. 4. 
wollen ſich unter Beifügung ihrer Atteſte und 
in frankirten Briefen nach Liegnitz unter H. T. 
poste restante wenden. 

Für die Wiederbringung einer abhanden ge⸗ 
kommenen Tuchnadel in Vaſenform, inmitten 
ein birnförmiger klarer Smaragd, in den Ver⸗ 
zierungen elf Rauten, erhält der Finder 3 Rtl. 
Belohnung auf der Schmiedebrücke Nr. 2, im 
Gewölbe. 


genügt hat, ſucht eine Schreiberſtelle, wenn 
auch ohne Gehalt; zu erfragen Fiſchergaſſe 
Nr. 20. 

Ein Korbwagen 
mit einem Stuhlſitz iſt zu verkaufen Kleine⸗ 
Groſchengaſſe Nr. 2 beim Schmied Blümel. 

Vorläufige Anzeige. 

Mein Zucker⸗, Oel⸗ und Chokoladengeſchäft, 
ſeit 14 Jahren am Fiſchmarkt Nr. 1, verlege 
ich vom 16. Juli ab nach der Junkernſtraße 
Nr. 30, der ehemaligen Poſt, jetzigem Königl. 
Landgericht, gegenüber. i 
L. Schlefinger, 

am Fiſchmarkt Nr. 1, 

Zuverlaſſige Ofenſetzer finden Beſchäfti⸗ 


ſteht zu verkaufen Hummerei Nr. 35. 


Geſellſchafs⸗Wagen nach Salzbruun 
geht Sonnabend Abend um 8 uhr von hier 
ab, und es können ſich Perſonen bis 1 Stunde 
vor der Abfahrt melden. Ohlauerſtr. Nr. 77 
bei Walter. 


Schwarze ſeidene 
1 2 Stoffe zu Kleidern, 7 breit, in beſter Qua⸗ 
Gardinen ⸗Sto ffe, 5 lität zu 17 und 18 Sgr. pro Elle; derglei⸗ 
- ächte, geſtickte und brochirte, geſtreifte, karirte, chen 3 Ellen große Umſchlagetücher mit ſchwe⸗ 
weiße und bunte, empfiehlt Stückweiſe wie ren geknüpften Franzen für 6RKthl., halbe für 
auch im Einzelnen zu wirklichen Fabrikprei⸗ 3 Rthl.; Shawls für 3, 3 ½ und 4 Kthl. 
Ten; Franzen, Borten, Gardinenhalter, Schnu⸗ ; Louis Schlefiager, 
ren und Quaften auffallend billig: RNoßmarkt⸗Ecke Nr. 2, Mühlhof, 
n ; 83 tr. 2, alühlh £ 1 Treppe hoch. 
Roß mar e ser, % Mühlhof, Schuhbrücke Nr. 40 iſt eine meublirte Stube 
1 Treppe hoch. bald zu beziehen. 


JJJVVVVVTTVVTVTVTVTTſT:————————— 
Die Zimmerarbeiten und die Lieferung des 
Holzes, zu dem, auf dem Dominium Neuen, 
Kreis Breslau, neu zu erbauenden maſſiven 
Schafſtall, ſollen au dem Wege der Licitation 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Zu dieſem Zweck iſt auf den 25. Juli früh 
um 10 Uhr ein Licitations⸗Termin an Ort 
und Stelle anberaumt worden. — Die Be⸗ 
dingungen find ſowohl dei dem Unterzeichne⸗ 
ten, als auch auf dem Wirthſchaftsamte zu 
Neuen, zu jeder Zeit einzuſehen. 
Gerſtmann, 
Privat- Baumeifter, 
Reuſche Straße Nr. 18. 


arbeitet, ſtehen billig zum Verkauf bei 
Treuber, Meſſergaſſe Nr. 31. 
Zu vermiethen iſt nahe am Ringe 

Termino Michaelis ein Eckgewölbe nebſt Schreib⸗ 
ſtube, großem gewöbten lichten Hintergewölbe 
nebſt Wohnung. 1 

Außerdem werden mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen nachgewieſen. Näheres Ring Nr. 14 im 
Gewölbe. 


neueſte Art gearbeitet, ſteht zum Verkauf, 
Hummerei Nr. 4, im Hofe eine Stiege. 


— —Uäĩ — 


verſehen, welcher ſoeben ſeiner Militärpflicht und Termino Michaelis zu beziehen, eine ſehr 


— hoch linker Hand. 


Ein gebrauchter, dauerhafter Reiſewagen 


Ein neuer Mahagoni⸗Sophatiſch, auf die Abends 


1302 — 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir 
eine neue Sendung ächter Pariſer Seidenhüte 
und Mützen, Handſchuhe und Cravatten er⸗ 
halten haben, und empfehlen ſelbige Gegen⸗ 
ſtände als etwas Ausgezeichnetes. ; 

Olivier u. Comp, Coiffeur de Paris, 

Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Zur S8ſten Klaſſenlotterie find folgende Looſe 
abhanden gekommen, als: Nr. 21692 ½ Loos 
Lit. A. 21693 % Loos Lit. A. 28994 Ori⸗ 
ginal, 38874 ¼ Lit. cu. d. 38875 / Loos 
e u. d. 38876 ½ Loos d. 38878 ½ L. e, 
vor deren Ankauf warnt: 

Weigert. 


Haus⸗Verkauf. 

Das Haus nebſt Garten an der Ufergaſſe 
Nr. 35 iſt zu verkaufen und bald zu überneh⸗ 
men. Näheres beim Schloſſermeiſter Carl 
Liedecke, Seitenbeutel Nr. 21. 


FCC 
Fertige Herren⸗ und Damen⸗ 
Hemden empfiehlt in großer Auswahl © 
* Carl J. Schreiber, & 
Blücherplatz 19. 


* * 
TT 


Zu vermiethen 

und ſofort oder Michaeli zu beziehen iſt Ro⸗ 
ſenthalerſtraße Nr. 1 der erſte Stock nebſt 
Stallung, Wagenremiſe und Benutzung des 
Gartens. Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, 
im zweiten Stock, zwiſchen 1 bis 2 Uhr. 


Zu vermiethen, am Ritterplatz 
Nr. 10, der erſte Stock, beſtehend aus 3 
Stuben nebſt allem Zubehör. Das Nähere 
beim Wirth par terre. 


Handlungs⸗Lokal. 


Zu vermiethen und Michaeli a. e. zu be: 
nutzen iſt Reuſche⸗Straße Nr. 51 das von den 
Herren Weſtphal und Siſt jetzt inneha⸗ 
bende Tabaks⸗Gewölbe nebſt Keller und Re⸗ 
miſe. Nähere Auskunft Ring Nr. 46, im⸗ 
Porzellangewölbe zu erfahren. 

Das auf der neuen Schweidnitzer 
Strasse, nahe der Garten- Strasse, er 
baute Haus ist vom 15. September 1843 
an bewohnbar, und es sind herr 
schaftliche Wohnungen in allen 4 
Stockwerken ‚von Michaeli d. J. an zu 
vermiethen. Das Nähere ist in der 
Kanzlei des Justiz-Commiss. Fischer, 
Ring Nr. 20, zu. erfahren. 

Schuhbrücke Nr. 32 ift ein Pferdeſtall auf 
4 Pferde ſofort zu vermiethen. 

zuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. N 


Zu vermiethen 


freundliche, trockene Wohnung, zwei Stuben, 
großer Küche und Beigelaß, um billigen Preis. 
Näheres Werderſtraße Nr. 18, eine Stiege 


Zu vermiethen 

iſt in der Neuenweltgaſſe Nr. 36 im erſten 
Stock, vorn heraus, eine Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Zubehör, zu Term. Michaeli zu 
vermiethen. Auskunft wird ertheilt Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 1 bei F. W. Knoblauch. 
Zu vermiethen 
und Termin Michaeli zu beziehen iſt Altbü⸗ 
ßerſtraße Nr. 47, im dritten Stock, eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche, Kabinet nebſt 
Zubehör. 

Nikolaiſtraße Nr. 52 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr. 8 
iſt eine meublirte Stube zu vermiethen, bald, 
auch zum 1. Auguſt, zu beziehen. 

Das Nähere iſt im Schnittwaarengewölbe 
zu erfahren. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern, verſchloſſenem Entree, Boden und 
Keller, Stallung zu 4 Pferden und Wagenremiſe 
zu 3 Wagen; Tauenzienplatz Nr. 1, zu erfra⸗ 
gen beim Haushälter. 

Eine ſtille und ordnungsliebende Mietherin 
ſucht ein kleines Stübchen, welches zu Michaeli 
beziehbar iſt. Das Nähere zu erfragen Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28, im Zwirngewölbe. 


Eine gut meublirte Stube iſt Neue⸗Welt⸗ 
Gaſſe Nr. 15, im zweiten Stock vornheraus, 
zu vermiethen und den 1. Auguſt dieſes Jah⸗ 
res zu beziehen. 


Fertige Billards, gut und dauerhaft ges | - 5 
N ÜUniwerfiidis: 


Zum Fleiſch und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben, Montag den Mm Juli, ladet ergebenſt 
ein: Is a 
Cafetier im Schießwerder. 

Zum Porzellan⸗Ausſchieben nebſt Gar⸗ 
tenkonzert und Tanzvergnügen auf Sonntag 
den 16. Juli ladet ergebenſt ein: 

Hildebrand, 
Gaſtwirth im blauen Adler 
in Hünern. 


Eine Schloſſer⸗Werkſtatt nebſt Wohnun 
wird zu Weihnachten beziehbar. — Nahen 
Reuſcheſtraße Nr. 36, im Keller, 


d) hh c— — m a 

Avis. Zwei oder drei ſchön meublirte Zim 
mer, vorn heraus nach dem Ringe, wobei die Ge 
legenheit ſich darbietet, uebung in franzö ſi 
ſcher Konverſation zu haben, find baldigst 
zu vermiethen. Das Nähere in der Condito⸗ 
rei des Herrn Manatſchal, 
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Beſtess Reichwalder 
Doppelbier offerirt 
C. Schwartz, 

Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 


: Zu vermiethen. 
Ein Comptoir mit Cabinet, grosse Re- 
mise, nöthigen Falles aueh Keller-Räume, 


und eine Diener-Stube , auf der Carls. 


Strasse Nr. 45. 


Harrasſtraße Nr. 2 iſt ein Quartier zu 


Term. Michaeli c. für 100 Rtl. zu vermiethen, 


Angetommene Fremde, 

Den 13. Juli. Goldene Gans: Hr. 
General⸗Major v. Redern aus Guhlau. H. 
Gtsb. Gr. v. Bruges a. Peterwig, Brzeczinski 
a. Polen, v. Treskow a. Owinsk. Hr. Kam⸗ 
merhr. Bar. v. Buddenbrock aus Tſchirnau. 
Hr. Maj. v. Vinke a. Olbersdorf. Hr. Kr.⸗ 
Kommiſſ. Hein aus Olmütz. Hr. Eiſenbahn⸗ 
Dir. Zimpel a. Berlin Hr. Handelsm. Can⸗ 
tor a. Dimskur. Hr. Kaufmann Brewer aus 
Mühlheim. — Weiße Adler: Hr. Kammer⸗ 
herr Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal. HH. Gtsb. 
Gr. v. Walewski a. Polen, Gr. v. Rumers⸗ 
kirch u. Hr. Gr. v. Deym a. Böhmen. Hr. 
Bac. v. Seherr⸗Thoß a. Loßen. Hr. Bar. v. 
Richthofen a. Liegnitz. HH. Kaufl. Zwanziger 
a. Peterswaldau, Heintze und Hr. Banquier 
Friedländler a. Beuthen. Fr. Fabrikbeſiterin 
Scholtz aus Kaliſch. — Hotel de Silefie: 
Hr. Pfarr⸗Vikar Jaretſchke a. Danzig. Hr. 
Brauereibeſ. Müller u. Hr. Wundarzt Opitz 
a. Laskowitz. HH. Kaufl. Chriſten a. Stettin, 
Roſenberg a. Kulm, Sarban, Hr. Bar. von 
Rahden, ſpaniſcher General und Hr. Partik. 
Schrader aus Berlin. Hr. Berggeſchworener 
Schmidt a. Rybnik kommend. Hr. Dr. Neu⸗ 
mann a. Fröſchen. Hr. Gtsb. v. Sihlerſa, Belms⸗ 
dorf. Hr. Ob.⸗Amtm. Tillgner a. Schlawentzitz. 
Fr. Juſt.⸗Räth. Nawrocka a. Kaliſch. — Drei 


Berge: HH. Kaufl. Bürgl u. Palleske a. 


Berlin, Meyer a. Frankfurt a. O. — Gol⸗ 
dene Schwert: HH. Kaufl. Stölzner aus 
Leipzig, Thiem a. Berlin, Adolph a. Brieg. 
Hr. Ober⸗Amtmann Brieger aus Loſſen. — 
De utſche Haus: Hr. Land⸗ u. Stadt-G.: 
Aſſ. Wollny a Glatz. Hr. Kämmerer Knauer 
a. Liebenthal „ Goldene Zepter: Frau 
Superintend. Auersbach a. Würbitz. Fr. Ob.⸗ 
Amtm. Scholtz a. Kotzerke. Fr. Mechanikus 
Felter a. Burtſcheid. — Blaue Hirſch: Hr. 
Lieut. Reymann a. Borek. Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſo. Wild a. Neuſtadt. Hr. Ob.⸗Amtmann 
Thiel a. Jauernik. HP. Gutsb. Baron von 
Rothkirch a. Lampersdorf, Bar. v. Lüttwitz a. 
Naſelwit, v. Debſchütz a. Pollentſchine, Fell⸗ 
mann a. Waldho, Dräger a. Potsdam. Fr. 


Ob. ⸗Amtm. Schuch a. Wehrſe. — Zwei gol⸗ 


dene Löwen: Hr. Gutsb. v. Zeromski aus 
Polen. Fr. Hofräth. Helmer u. Hr. Kaufm. 
Pollack a. Brieg. — Hotel de Saxe: Fr. 
Steuer⸗Einnehm. Willich a. Herrnſtadt. Hr. 
Kaufm. Langner aus Kobylin. — Rauten⸗ 
franz: Hr. Apoth. Heinrich aus Tarnowitz. 
Hr. Ob.⸗Amtm. Kober a. Bunkai. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Cohn a. Oſtrowo. — 
Goldene Zepter vor dem Ohlauer⸗Thor: 
Hr. Dr. Scheel a. Berlin. — Gelbe Lowe: 
Hr. Kand. Philipp a. Kniegnitz. HH. Gtsb. 
Möcke a. N.⸗Stradam, Hanke a. Höfendorf. 
Privatsbogis. Eliſabethſtraße 2: Hr. 
Lieut. v. Wrochem aus Neuſtadt. — Neue 
Sandgaſſe 9: pr. Vataillons⸗Arzt Pawolleck 
a. Glatz. — Neue Sandgaſſe 17: Hr. Hüt⸗ 
ten⸗Adminiſtrator Gabruque a. Seitenberg. — 
Reuſcheſtr. 24: Herr Kaufmann Butler aus 
Hamburg. 


ter n warte. 


Thermometer 
14. Juli 1843. Barometer Re feuchtes ind Gewölk. 
3. L. inneres. | dußeres. | niebeiger. 

Morgens 6 uhr. 27“ 8 70 „15, 8 + 11, 8 0 6 NW 13°) heiter 
Morgens 9 uhr. 8887 16 2 7 14. 8 2 2 N 12° kleine Wolken 
Mittags 12 uhr. 8,60, 17 0 15, 8 3. 6 NNW 35 dichtes Gewölk 
Kachmitt. 3 uhr. 8,14 / 17, 9, 18, 9 5,4 NNW 17° „ 

9 uh.“ 800 17, 0 14 8 2, Im 13% beiter 


Temperatur: Minimum + 10, 0 Maximum 18 2 Oder 
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Oer vierteljährliche Abonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiefigen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(inelusie Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeltung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geebrten Interefenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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